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allein wegen feiner Seltenheit, fondem vorzüglich, weil er einer Angelegenheit vor-

gefetzt iii, die jenem fo (ehr wie keine zweite am Herzen liegt.

Das Gebäude vergleicht er mit dem menfchlichen Leibe, da es wie ein folcher

zunäc_hft gezeugt werden mufs, wobei er fagt: »Der Bauherr überträgt nämlich [einen

Gedanken auf den Baunieifter; diefer nimmt ihn auf und entwickelt ihn bei fich,

wie eine Frau das empfangene Kind, monatelang; und gleichwie die Frau endlich

gebiert, fo bringt auch er den Baugedanken, und zwar in Gettalt eines Holzmodells,

zur Welt. Letzteres wird nun mit unendlicher Sorgfalt behandelt, wie ein Neu-

geborenes von der Amme; etwas fpäter, wenn einem Kinde Lehrer gegeben werden,

[acht der Architekt nach tüchtigen Handwerkern für [einen Bau; natürlich in Ueber-

einftimmung mit dem Bauherrn, als dem Vater destelben«“°).

Trotz diei'es fchönen Verhältniffes gibt Filarete feinem fiirftlichen Bauherrn in

der höflichf’ten, wohlmeinendften Weite
den guten Rat, »wenn er Pläne verfiehen wolle,

dann folle er zuerf’c etwas über die Sache lefen und dann zeichnen lernen«, wobei

er aber immer noch ruhiger bleibt als fein Kollege Apolloa’oros, der den nachmaligen

Kaifer Hadrz'an, der einer Beratung zwifchen ihm und Trajan über Baupläne an-

wohnte, mit den Worten ablehnte: >>Geh weg und male deine Kürbifi'e; denn hiervon

verliehft du nichts« 61).

 

II. Kapitel.

Paläfte.

»Die ideale, allgemeine Aufgabe des Zivilbaues fpricht lich

weniger klar an Refidenzen und öfi'entlichen Gebäuden aus, welche

ihre befoncleren und verfchiedenartigen Zwecke zu verwirklichen

haben, als an den Privatpaläiten, welche die Einheit des Willens

und des Zweckes an der Stirne tragen und durch ihre Gleichartig-

keit beftimmte Stilgruppcn bilden können.«

Buxcxmnm, ]. -Gefchichte der Renaifl'ance in Italien.

Stuttgart 1878. % 90, S. 167.

Der Italiener unterfcheidet frühe fchon zwifchen Palazzz', Palazoltz' und Cafe.

E'larete teilt die Privatgebäude in Häufer der Adeligen, der Bürger und des unterf’cen

Standes ein; er fpricht vom Palaite des Edelmannes, vom Haufe des Kaufmannes,

vom Haufe des Handwerkers, und außerhalb der Stadt von den Häufern der Adeligen

und Bürger und vom Bauernhaus.

Je nach den örtlichen Verhältnifl'en, Sitten und Gewohnheiten der Bewohner

bilden fich für Palaft und Haus befondere Typen heraus, die nach dem Vorgange

Burckhardt’s wie folgt klaffifiziert werden können:

1) Der florentinifch-fienefifche Palafttypus war der frühefle, der lange Zeit

den erflen Rang einnahm. Ihm ging der italienifch—gotifche Palaftbau voran, der

mit dem Bergfchlofs und [einem meift unvermeidlich unregelmäßigen Grundplan

nichts zu tun gehabt hat und deffen wichtigi’ce Eigenfchaft die regelmäfsige Anlage

bleibt. »Die Einheit der Front und des Grundplanes war die Mutter aller anderen

6") Vergl.: ANTONIO AVERL1N0 FILARETE‘S Traktat über die Baukunft u. f. w. Zum edlen Male herausgegeben und

bearbeitet von W. v. OETTINGEN. Wien 1890. S. 66 u. 67.

61) Auf dem Gebiete des Stillebenmalens, das auch in den pornpejanii'chen Gemälden fo viel vertreten in:, toll Hndrian

nicht Unbedeutendes geleiitet haben; aber Trafo» begünßigte (eine Kunfiliebhaberci nicht, (Vergl.: Schultheit's, C. Bauten

des Kail'ers Hadrian. Hamburg 1898. S. 4.)

Handbuch der Architektur. II. 5. 9

83.

Verfchiedem

heit.

84.

Florentinifch-

fienefifcher

Palai'ttypus.



85 .

Venezianifcher

Typus.

86.

Römifcher

Typus.
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Einheit und Baulogik.« Der im ganzen vorherrfchenden Form des Grundplanes ift

diejenige des antiken Wohnhaufes mit dem Gruppieren der Gelaffe um einen offenen,

von Säulenhallen umgebenen Hof zu Grunde gelegt. Am Aeufseren herrfcht völlige

Gleichmäfsigkeit; die Mittel find in der Weife gleich auf das Ganze verteilt; kein be-

fonderes Auszeichnen des Haupteinganges iPc vorhanden; jedes Gruppieren der Maffen

ift verfchmäht; der Hof mit Säulen und gerad—

läufige Treppen find bevorzugt. Die Fenl'ter Fig' ”&

der Obergefchoffe bleiben bis zu Anfang des

XVI. Jahrhunderts halbkreisfo'rmig gefehloffen;

die Stockwerke werden durch Fenf’cerbankgurten

markiert; in den Höfen läuft ein Gefimfe über

den Bogenftellungen, ein zweites unter den

Fenftern hin, während der Zwifchenraum mit

Medaillons, Wappen u. dergl. verziert wird.

_ Unter dem Einfluffe der toskanifchen

Meifter Itehen auch der Palaflbau in Urbino,

fowie die Paläfte in der Romagna und in Ferrara.

Die Bolognefer Paläfie entbehren dabei vielfach

der gefehloffenen Kompofition in der Längs-

richtung wegen der durchlaufenden Strafsen-

hallen.

2) Den grofsen Gegenfatz zu diefern

Typus bildet der venezianifche. In ihm wurde

eine fertige, gotifche Erbfchaft angetreten. In

der Mitte die Loggia und rechts und links

derfelben gefonderte Feni‘cer mit vertretenden

Balkonen, welche die Pcrengere Architektur

verwarf‚ indem fie lieber durch das Zurück-

treten der Stockmauern einen fetten und ficheren

Stand für die Hausbewohner fchuf , wenn fie

den Vorgängen auf der Strafse zufchauen

wollten. (Vergl. die Paläfte Uguccz'om', Parz-

dalfinz', Pz'tlz' in Florenz.)

3) Einen dritten Typus zeigen die römi-

fchen Paläfte, bei welchen nur die Gurten,

Gefimfe, Fenfter- und Türumrahmungen aus

Werkf’teinen hergef’rellt find, die fich, {amtlich

in kräftigfter plafiifcher Bildung, von einer ver-

putzten oder im Backfteinrohbau ausgeführten

Mauerfläche abheben. Pfeiler- und Säulenhöfe

(Höfe alla Romana) kommen dabei zum Ausdruck. Hierher find aber befonders

die Bauten der Nachblüte zu rechnen, die erit durch die Meifler der Zeit von

1540—80, »in einer Zeit der ftillgeftellten Politik, der Gegenreformation und der

gelteigerten Vornehmheit auf fpanifche Weife« ihre definitive Ausbildung erhielten.

Die nächl’ce bauliche Folge iPc der zunehmende Weit- und Hochbau bei fortgefetzter

Vereinfachung und Derbheit des Details bis zur Verrohung. Den Ausgangspunkt

bildete der Palazzo Famq/e in Rom. Die Meifler, die ihm huldigten, find: Giulia

 
Faffadenfchema in Siena.
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Romano, Vignoltl, Vafarz', Ammanali, Ale/fi, Pellegrz'ni , Palladio u. a., von denen

Alf/fi am längften an einer reichen und gediegenen Einzeldurchführung fefthielt.

Die Höfe haben nicht mehr die »feine Eleganz der beften unter den früheren, aber

dafür eine emfte Größe oder eine geif’tvolle Pracht«.

Eine weitere Folge find einige Veränderungen des Veilibüls und die Ein-

führung der [og Galeria, eine nach

Fig. 129- Smmozzi’s Ausfage aus dem Norden ein—

geführte Anlage eines langen, fchmalen

Saales. Sie fiammt aus den franzöfi-

fchen Schlöffern, wo fie fchon vor dem

Auftreten der Renaif'fance in Italien er—

wähnt wird. Sie war im Mittelalter

fchon ein Beitandteil des Grundriffes

und diente im XIV. und XV. Jahrhun-

dert als Galerie de réteplion el frame-

noirs in den Schlöffern der Feudal-

herren. Frozflart fpricht fchon (1388)

von der Galerie im Schleife der Gräfin

71. Fair. Etwas fpäter wird im Schloffe

des Bon duo Luys de Bourbon (1404)

eine Galerie erwähnt. Im Jahre 1432

baute der Duo de Belhfort im Palais des

Tournelles eine Galerie von 18 Toifen

Länge bei 2’/2 Toifen Breite, die mit

NVandmalereien (grüne Kürbiffe mit

Wappen der Familie und Waffen) ge-

ziert war. König René liefs 1466 in

verfchiedenen Schlöffern (C/zäleau de

Recule'e, C/lätedu de la Miniftré und

C/zäleau de Chauze') Galerien bauen.

In Touloufe wird 1440 eine folche er-

wähnt und dabei gefagt: »Amäulacmm

quoa’ nos galeriam vocamus«, und du

Cange führt eine Karte von 1471 an,

auf der fleht: » Galeria five correa’or

domus.« In der Renaiffance brachte

Maria von Medici die Prachtgalerien

in die Mode und zog Rubens zu deren

Faffadenfchema in Fifa. Ausfchmückung heran. (Die präch-

tigften Galerien befinden fich in den

Schlöffern von Blois, Chambord, Chenonceau, Fontainebleau, im Luxembourg und

im Louvre die Gale'rie d’Apollon.)

4) Ein letzter Typus, dem vorwiegend die Spätrenaiffance in allen Städten

Italiens huldigt, befonders in Rom, Vicenza, Genua, Mailand, zeigt auf den Faffaden-

flächen die große Ordnung, (1. h. Grofspilaf’cer- oder Grofsfalulenilellungen auf den

Flächen, vom Sockel bis zum Hauptgefimfe durchgehend, unbekümmert um die

Anzahl der Stockwerke.
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mit

der großen

Ordnung.
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89 .

Palaz:a Pz'lli.
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Diefen Palaflfaffadentypen der italienifchen Renaiffance gehen beftimmte Vor—

bilder voran, und zwar dem toskanifchen Typus der gotifche Palaftbau (Fig. 128:

Faffadenfchema aus Siena, und Fig. 129: Faffadenfcherna aus Fifa), neben welchem

parallellaufend die Einflüffe der antiken Theaterfaffaden nicht zu verkennen find

(Fig. 130: Faffadenfyf’rem des Koloffeums in Rom). Die Antike und das Mittelalter

fireiten {ich hier noch um die Oberhand, welche die

Antike in der Folge behielt.

Den Renaiffancepaläften Venedigs diente der go—

tifche diefer Stadt in allen feinen Teilen als Vorbild;

feine Anordnung der Fenf’cer, die Loggia, die Balkone,

die Wafferpforte —— bleiben die gleichen, und nur die

Türen, Fenfter, Gurten und Gefimfe ändern ihre Form

und gehen auf die antike Kunfi’. zurück (Fig. 131 u. 132).

Bei den Palafifaffaden der gotifchen und Renaiffance-

kunft ift das tektonifche Gerippe das gleiche; nur die

Auszierung ill verfchieden. Die pfeudoperipterifchen

Säulenftellungen antiker Bauwerke (Fig. 133: Mai/on

carre'e in Nimes) in ihrer grandiofen Wirkung fpie-

geln fich in den wuchtigen Faffaden des ZPIz'C/äelflflgflü,

des Pal/adia und der anderen Meifier diefer Epoche

wieder. _

Als Hauptrepräfentanten des 1. Typus, die noch von

der Gotik beeinflufst find, dürfen die Paläfte Pz'tiz', Rz'tcardz',

Slrozzz' und Gaudi in Florenz, die Paläf’ce Neruccz', Picco-

lomim' und Spannac/zz' (alle zwifchen 1460 und 1474, dem

Roß'e/lz'no und di Gimga zugefchrieben) in Siena gelten.

Eine abfolute Gewifsheit, ein aktenmäfsiger Nach-

weis, dafs Brunel/35m (1377—1446), wie allgemein

angenommen, den Palazzo P:"!!! gebaut hat, befteht nicht.

Ebenfo ift das Jahr der Erbauung nicht gefichert, für

welches gewöhnlich 1440 genannt wird. Keinesfalls dürfe

aber, nach der Meinung von 71. Faärz'czy”), für die

Herftellung des Baumodells eine fpätere Zeit als das ge-

nannte ]ahr angenommen werden.

Der Bauherr war Luca Pz'liz' (geb. 1392, geil. 1472),

der in feiner Verfchwörung gegen die Mediceer 1466

unterlag, von feinen Genoffen aber abfiel und fo das

Schickfal derfelben — die Strafe der Verbannung ——

nicht teilte. Wir finden Luca kurz vor feinem Tode

Fig. 130.
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Faffadenfchema

des Koloffeums zu Rom.

 

wieder in feiner Würde einer der Venlz' di guerra, und dafs er nach der Kataf’trophe

an feinem Palafte noch weiter baute, zeigt fein Vermögensbekenntnis vom Jahre 1469,

wo »ein neues Haus, das ich gebaut habe und an dem ich noch fortbaue, ebenfalls

als Wohnung für mich und meine Familie« angeführt wird 63). Brachte ihn fein

Bau auch hin und wieder in Geldverlegenheiten, fo Itarb er doch als reicher Mann.

War 1446 das Todesjahr Brunellesca’s, dann ift es wirklich gut, die Entl‘tehung

52) Vergl.: FABRICZY, C. ". Fz'lzßpa Brunel/efchz'. Sein Leben und feine Werke.

63) Vergl. ebendaf., S. 323.

Stuttgart 1892. S. 302.
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des Baumodells nicht fpäter als 1440 zu legen, für welches t}. Geymz'iller zu be-

denken gibt, dafs es möglicherweife eine Wiederholung desjenigen fein könne das einft

Emma/15350 für den Mediceerpalafi anfertigte, deffen Annahme aber vom Bauherrn

als zu großartig abgelehnt wurde, und das der Meifier im Zorne über [eine Zurück-

weifung zufammenwarf. Wie weit der Bau gediehen war, als Brunellesco fiarb,

wiffen wir nicht; wir haben auch keine Kenntnis vom urfprünglichen Plane, weder

von [einem Grund- noch Aufrifs.

Fig. 131.

 

 
Palazzo Cam/li zu Venedig.

Darliellungen auf alten Zeichnungen, Stichen “) und Gemälden follen uns

darüber Auskunft geben, wobei befonders auf ein Städtebild verwiefen wird, das

von Roland! de Fleury“) gegeben ift und aus dem Jahre 1473 fiamrnt. Dort if‘c

allerdings am richtigen Platze ein Palai’c des Luca Pitz‘z' mit Garten eingezeichnet

und benamf’c, der dreiltöckig mit einer Erhebung des Obergefchoffes in der Mitte

ausgeführt iii, im Untergefchol's 3 Tore und 5 Fenf’cer nebeneinander in jedem der

m Vergl. auch den von .’Vlüm‘z (in: Hi/laire de l'art pendant la mm;/„m en Italia. Bd. 1, s. 50) veröfl'entlichten

Stich I, S. 50: Anficht von Florenz zu Ende des XV. Jahrhunderts nach dem Original im Berliner Kupferflichkabinett.

65) In: ROHAULT DE F1‚EURY‚ G. La Toscana m mayen-agt etc. Paris 1873, Bd. I: F10rfntia. Pl. I.
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beiden Obergefchoffe enthaltend. Die Darftellung ift eine dürftige, und architektonifch

ift nicht mehr damit zu machen als mit dem ebenfalls auf dem genannten Bilde

gegebenen Palazzo dz' Lorenzo de ]Wedz'ci mit Garten, dreiftöckig zu 4 Fenfierachfen

entworfen.

Wir gewinnen nur durch das Städtebild aus dem Jahre 1473 die Ueberzeugung,

dafs die beiden Paläfte damals in befchränkter Ausdehnung gegenüber von dem,

Fig. 132.
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Palazzo Grimam' zu Venedig.

was heute dafteht, unter Dach gebracht waren und dafs Pz'tlz' bei feinem Tode wohl

fein »zweites Haus« fo weit fertig fah, als er es bauen wollte. Diefer urfprüngliche

Bau foll nur zu 7 Fenf’rerachfen geplant gewefen fein, fo dafs feine dreiftöckig ent-

worfene Faffade aus 7 Fenftern in jedem Stockwerke und 3 Portalen und 4 Mezzanin-

fenf‘cern im Erdgefchofs beftanden haben würde.

Durch 'Z'. Geymz'iller und Siegmamz wird 66) eine Handzeichnung aus den Uffizien

“) In: GE\'MÜLLER‚ H. V. & C. v. STEGMANN. Die Architektur der Renaiffance in Toskana, nach den Meifiem

geordnet etc. München 1896. S‚ 63, 64 u. 65 des Textes.
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bekannt gegeben, welche die urfprüngliche Entwurffkizze Brunellesca’s für den Palaft

des Luca Pz'tlz' dari’rellen foll. Ganz allgemein genommen, mag fie dafiir gehalten

werden; fie ift in den Formen des

ausgeführten Palaftes gedacht, zu

7 Achfen und auf 3 Stockwerke

entworfen; fie hat die durch—

gehenden Altane mit Säulchen-

brüftungen, aber nicht die gleichen

Verhältniffe. Die Fenfter find

ohne jedwede Teilung und Fül-

lung als einfache, grofse, im ober—

{ten Stockwerk übermäfsig fchlanke

Rundbogenfenfter gebildet, wobei

die Kämpfer durch Gurtbänder

markiert find. Die Faffade fchliefst

mit einem Steingefimfe von ge-

ringer Ausladung, ohne Attika ab.

Eine Aehnlichkeit diefes Ent«

wurfes mit der Darftellung des

Palaftes auf dem Städtebild ifi

nicht zu verkennen.

Im angezogenen Werke“)

wird darauf hingewiefen, dafs die

alten Eckkanten des urfprünglichen

Baues, zu 7 Achfen in der ganzen

Höhe der 3 Gefchoffe durchgehend,

am Fugenfchnitt erkennbar feien,

>;welche aber durch Einbinden der

Quader und Wölbfteine unterbro—

chen feien«. Diefes Zugefiändnis,

dafs die durchgehenden Kanten

doch wieder durch neue einbin-

dende Quader und Wölbfteine un-

terbrochen feien, ift hier ein etwas

fatales Zeugnis. Ich habe den

Bau des öfteren darum angefehen,

konnte aber keine anderen Un-

regelmäfsigkeiten im Verbande

entdecken als die, welche auch

fonf’c bei den anderen Fenfterpfei-

lern nach der Mitte zu vorkommen.

Auch die grofse fchöne Tafel I 3

im gleichen Werke belehrt uns

über ein folches Vorkommnis nicht.

Abtrennungen oder ungleiches Setzen zwifchen den alten und“ neuen Mauerteilen,

deren Zufammenfügen beinahe 200 Jahre auseinanderläge, habe ich nicht finden

können.

Fig. 133,

 

 

 
 

Von der Mai/on carre'e zu Nimes.
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Conti“) führt weitere Merkmale am Baue felbf’t an zu Gunften des‘Sieben-

achfenbaues. Er fiellt feft, dafs der Mittelbau auf die Ausdehnung von 7 Achfen

keinen durchgebildeten Sockel habe, dafs bei ihm die Boffenquader erft in einer

gewiffen Höhe vom äufseren Boden anfangen und dafs hier eine Sockelbank wie

bei den übrigen Florentiner Paläften aus diefer Zeit geplant war. Das Fehlen des

Sockels ift richtig; für das Anfügen der Bank find keine Vorrichtungen vorhanden;

ebenfo gut konnte die Fortführung der Nebenfockel geplant gewefen fein. Ich

möchte eher annehmen, dafs hier tatfächlich eine Sockelbank urfprünglich ausgeführt

war, die aber fpäter abgetragen wurde, als man es für gut erachtete, Unbefchäftigten

eine Sitzgelegenheit längs des Baues zu entziehen, fobald der Palafi; des Luca Pz'iz‘z'

zum Fürftenfchlofs erhoben wurde. Conti macht auch darauf aufmerkfam, dafs in

allen Stockwerken des Mittelbaues zu 7 Achfen die charakteriftifchen Fackel- und

Fahnenhalter aus Eifen noch vorhanden feien, im Erdgefchofs fogar die mit den

Ringen verfehenen, während fie an den anfiofsenden Bauteilen nicht vorkommen.

Dies if°c wieder richtig und kann auf jeder gröfseren photographifchen Aufnahme

des Baues nachgefehen werden“).

Von anderer Seite wird noch darauf hingewiefen, dafs auf einem Kupferftich

im Verbindungsgang zwifchen den Uflizien und Pz'ltz', >>auf dem Bild mit der Dame«,

der fiebenachfige Bau mit einem fchwachen Gurtgefimfe und einer niedrigen Pfeiler-

loggia mit weit ausladendem Sparrengefimfe abgefchloffen gewefen fei, woraus

gefolgert wird, dafs der ganze oberfte Stock und das beftehende Hauptgefims

nicht von Brunellesco ausgeführt oder letzterer auch nur von ihm'geplant gewefen

fei, was wohl als zutreffend zu erachten wäre, befonders wenn Vafarz'“) dazu

bemerkt: >>welchen er innerhalb der Stadt für denfelben Herrn anfing und in folcher

Gröfse und Pracht bis zum zweiten Stock führte . . ‚« Wir können nun, wenn

uns die Zukunft nicht eines anderen belehrt, jetzt wohl fagen, dafs bis zum Beginne

des XVII. Jahrhunderts der Palazzo Pit/i dreiftöckig zu 7 Achfen dageftanden

habe. Das Bild von 1473 nimmt ihn als vollendet an, fo dafs ihn Luca, der 1472

ftarb, noch erlebt haben würde. Siébenundfiebzig Jahre fpäter, am 3. Februar 1549,

verkaufte ein Urenkel des Luca, Buonacorfo a'z' Luca Pillz', den Palaft an Herzog

Coflmo I., der ihn für feine Gattin Eleonore von Toledo erwarb.

Nun erfuhr der Bau Erweiterungen und Veränderungen fowohl im Inneren als

auch am Aeufseren. Dem Erdgefchofs wurden feine grofsen Torbogen genommen

und diefe auf einen einzigen in der Mitte befchränkt; fie wurden mit grofsen

Rechteckfenftern verfehen, welche Giebelverdachungen erhielten, die Bänke durch

Konfolen gefiützt und in den Brüftungen Löwenköpfe angebracht. Mit Rückficht

auf die veränderte Verwendung der Erdgefchofsräume waren diefe Aenderungen

durch Ammanalz' (1568) vorgenommen worden.

Ammanalz', der 1592 flarb, baute auch den grofsen Hot (1558—70), von dem

Granajean a’e Montégrzy und Famin fagen, dafs feine Säulen gegen den guten Ge-

fchmack verfiofsen, gegen den gefunden Sinn und den Sinn der Säule, weshalb

hier nicht der gewünfchte Effekt erreicht worden fei, wie durch die Ruftika am

Aeufseren. Es if’c nicht zu leugnen, dafs Ammanali‚ indem er die Ruf’cika auf die Säulen-

5") A. a. O., S. 316—321.

53) Vergl. Taf. 13 des in Fufsnote 66 (S. 134) genannten Werkes.

69) Ausgabe von L. SCHORN. Stuttgart und Tübingen 1837. Bd. II, ;, S. 210.
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fchäfte übertrug, einen befonders glücklichen Griff nicht getan hat; er mufste fich

lagen, dafs er mit der Wirkung der Strafsenfaffade auch bei einer offenen Hofanlage

nicht in Wettbewerb treten könne. Die Höfe von Rz'ccara'z' und Sirozzz' find darin

glücklicher und beffer gedacht, weil fie bewußt an die Aufsenarchitektur, an die

Strafsenfaffaden nicht erinnern wollen und die Meifier keine Anknüpfungspunkte

an jene fuchten.

Fig. 134. Die in Form von Käfe-

laiben aufeinander gefchich-

teten Säulentrommeln der tos-

kanifchen Ordnung machen

nicht den Eindruck des Kräf-

tigen; fie wirken fogar zierlicher

als diejenigen der darüber

geflellten jonifchen Ordnung,

wo die Säulenfchäfte durch

eine Anzahl viereckiger Platten

gefieckt erfcheinen, und die ko—

rinthifche, bei der glatte Trom-

meln mit nach der Schablone

abgewölbten wechi'eln. Die

gewollte Abfiufung vom Der-

ben durch das Zierliche zum

Reichen iit nicht erreicht. Die

antiken Vorbilder (z. B. bei

Porta maggzore in Rom oder

am Amphitheater in Verona)

find fchon beffer. Auch die

in Ruftikawerk durchgeführten,

rahmenartigen Einfaffungen

der Wandfelder zwifchen den

Säulen find keine glückliche

Zugabe, indem fiedie ganze

Architektur unruhig machen.

Ammanalz' baute aber

auch den wundervollen Ab-

fchlufs des Hofes nach der

Pazzi-Kapelle zu Florenz_
Gartenfeite, die Grotte mit

dem halbrunden Treppenauf-

fiieg und der darüber itehenden Fontäne; ihm dürfte auch der auf dem erwähnten

»Bild mit der Dame« gezeichnete Hauptgefimsabfchlufs zuzufchreiben fein, wenn

er überhaupt einmal ausgeführt war und nicht ein Proviforium dar(tellte‚ wie bei

der Vorhalle der Pazzz'-Kapelle (Fig. 134)‚ das aber dort, fo wie es ausgeführt ift,

niemand für »eine niedrige Pfeilerloggia mit vortretendem Sparrengefimfe« wird aus-

geben wollen!

Die an den Hof anfchliefsenden und mit ihm in Verbindung gebrachten

Gartenanlagen find Schöpfungen des Tribolo, die von Buonlalmlz' und Giovanni da

Bologna weitergeführt wurden. Nach 1620 wurden zu jeder Seite des Mittelbaues
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3 Fenfter hinzugefügt und die zweigefchoffigen Teile der Hauptfaffade von Giulia

Parzgz'‚ dem Neffen des Ammanalz', begonnen und von feinem Sohne Alfonfo vollendet.

Die vorfpringenden Flügel mit den Bogenftellungen entftammen einer noch

viel fpäteren Zeit; der linke (vom Befchauer aus genommen) wurde 1764 von

Franz I., der rechte 178 3 von Retro Leopoldo durch Ruggz'erz' ausgeführt, der letztere

aber erf’c von Pasquale Poccz'anlz' 1839 vollendet.

Im Jahre 1640 wich der Mittelbau des Palaftes, wohl infolge der vielen Um-

bauten im Inneren, um etwa 1,'3 Erwerb aus dem Lot, der aber von Alfonfo Parzgz'

mittels Anker wieder gerade gerichtet wurde.

Was wir heute bewundern, ift nicht der Stein gewordene urfprünglich gefafste

Plan, vielmehr glücklich zufammengefügte Bauteile, die im Verlaufe von 4]ahr-

hunderten entfianden find, aber wie aus einem Guffe erfcheinen, wie ein anfäng-

lich fo entworfenes Ganzes von majeftätifcher Grofsartigkeit und Wirkung! »Man

fragt lich, wer denn der weltverachtende Gewaltmenfch fei, der, mit folchen

Mitteln verfehen, allem blofs Hübfchen und Gefälligen fo aus dem Wege gehen

mochte?« rief einft Burcklzam'l”) aus, und die Antwort darauf ift im Texte des

in Fufsnote 66 (S. 134) genannten Werkes zu lefen: »Fürften und Architekten den

ewigen Dank der Nachwelt, dafs fiets in den Formen des Brunellesco weiter

gebaut wurde« _ wenigftens was die Hauptfaffade nach dem Platze anbelangt, und

auch das neu eingebaute Treppenhaus beim Garteneingang fchliefst lich pietätvoll

in [einen Formen dem Stil Brunellesco’s an. Dies ift der einzige und bef’re Denk-

malfchutz, die einzig richtige Denkmalpflege im Geifte Alberti's, den man einem

Werke von fo hoher Bedeutung hat angedeihen laffen können. Kein Bauherr und

kein Künftler wollte {ich hier verdrängen; alle Spätergeborenen ordneten lich dem

grofsen Geifte, dem erften Schöpfer des Kernbaues unter und fchufen fo ein

Werk, das wie ein homogenes Gebilde erfcheint — uns Modernen eine monumental

ausgefprochene Mahnung!

Die obere Skizze auf nebenitehender Tafel gibt im Bilde die Entftehungs—

gefchichte des Baues in anfchaulicher Weife und zeigt klar und abgegrenzt, was

urfprünglich und was Zubauten find. Die Hauptfaffade zeigt das uralte architek-

tonifche Prinzip der Verjüngung der Maffen nach oben, erftrebt durch ein fchwaches

Zurücktreten der einzelnen Stockwerke und durch die Abitufung des Ausdruckes

im Quaderwerk. Nahezu gleich hohe Stockwerke (Erdgefchofs 11,88m, I. Ober-

gefchofs 11,60!!! und II. Obergefchofs 11,34!!!) bei einer Gebäudehöhe bis Attika-

oberkante von 35,38 m, gleiche Gefimfe von 0,96 m Höhe, gleiche Fenfler von 7,48m

und 7,45m Höhe bei 3,70!!! Breite, gleich ftarke Bogen, gleiche Pfeilerbreiten und

in allen Stockwerken Abwefenheit jeglichen Ornaments charakterifieren den Bau.

Eine Frage aber bleibt noch offen: wie waren urfprünglich die Fenfteröffnungen

gebildet? Blieben die beinahe 28qm meffenden Fenlterlichte, wie in der kleinen

Planfkizze, ohne jede Teilung, oder waren nicht, wie bei den übrigen Florentiner

Paläften, Steinfäulchen mit Bogen oder fteinerne Fenfterkreuze eingeftellt, um einen

Verfchlufs zu erleichtern? Was jetzt vorhanden if’r, das eingefetzte Mauerwerk mit

einer Türöffnung auf den Altan, darüber vierflügelige Fenfter und über diefen eine

Rundöffnung, find Zugaben aus der Zeit, in der Stukkateure und Maler die Repräfen-

tationsräume fchmückten, als Pietro da Cortomz (1596—1669) am Baue tätig war.

Lünetten, Stichkappen und Vouten der Decken beginnen über dem auch innen

70) Vergl. [einen nCicerone« (7. Aufl. Leipzig 1898), S. 308.
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wagrecht abgedeckten Kreuzfeniter. In der Sala di Marie ift das Rundfenfier in

die Dekoration einbezogen; da, wo es Ptörte, ift es wieder vermauert oder wie in

der Sala di Gz'aw zum Oval umgeftaltet. Diefe Lage der Fenfteröffnungen innerhalb

der grofsen Faffadenbogen ift wie die Anordnung und Form der Prachtdecken

im architektonifchen Werk ein Widerfpruch.

Wir finden nun in allen Fenf’cerleibungen des I. und II. Obergefchoffes, fowohl

an den alten als auch an den neuen Teilen der Hauptfaffade, Pilafter angeordnet

mit eigenartigen Kapitellen, welche den Anfänger eines Architravs tragen, über

denen fich eine glatte Bogenleibung erhebt.

Diefe Anordnung iit in der Publikation des

Palaf’tes von Gram{jean de Monlzgny und Famin

vollfländig überfehen, während fie von Rafc/z-

dmg?" auf einer Lichtdrucktafel 71) felbf’werfländ-

lich erfcheint, aber im Texte in keiner Weife

auf fie hingewiefen if’t. (Auch find dort die

Fenfitermafse mit 6,46 m >< 4,72 m angegeben,

während fie 7,4sm >< 3,70 m betragen, und wenn

nach Redlmäacher angeführt ift, dafs die Qua-

der eine Länge von 81/21“ haben, fo bezieht

fich dies auf einen einzigen folchen im Erd-

gefchofs links vom erhöhten Mittelbau, und

wenn weiter behauptet wird, die Boffen feien

fo grofs, dafs man bei Regenwetter Schutz

unter diefen finden könne, fo wären im äußer-

i‘cen Falle diejenigen an der Terraffe darunter

zu verflehen, die neueren Datums find und

allerdings 1,00 m und mehr ausladen; man kann

fich aber nicht darunter ftellen, da fie bis zum

Boden herabgehen.)

In dem in Fufsnote 66 (S. I 34) genannten

Werke über Toskana find diefe Leibungspilafter

aber auf Taf. 13a verzeichnet, und im Texte

(5. 65) ift gefagt, dafs »die Pilafter in der

Leibung der Fenfter Kapitelle einer ziemlich

früh fcheinenden Geflalt zeigen«. Einzelne Boffen tragen auch Steinmetzzeichen,

wie ich folche beim Palazzo Rz'ccara'z' (fiehe Art. 32, S. 40) fef’cgeltellt habe. Fig. 135

gibt diefe Bildung bei den Fenf’cern nach eigener Aufnahme, und ich füge zwei

weitere hinzu, die eine von einem Kapitell in Santa Croce, die andere von einem

folchen aus einem der Kreuzgänge von Maria novella, deren Einzelheiten an die

Kapitelle der Pz'lti-Pilafter erinnern — fie find alfo gotifcher Provenienz!

Hau/er gibt in feiner »Baufizillehre« der Anficht Ausdruck, dafs die Fentfer-

lichte einft mit Steinwerken, wie bei den übrigen Palaftfenftern diefer Zeit in Florenz

und Siena, ausgeftellt waren, ein Gedanke, der nicht ganz abgewiean werden kann.

War dies der Fall, dann dürfte eine Bildung wie am Palazzo Rucellaz', weil Anfätze

eines Architravs über den Pilafierkapitellen vorhanden find, angenommen werden,

oder wie am Palazzo Pz'ccolomz'nz' in Siena oder demjenigen gleichen Namens in

 

 

“) In: RASCHDORFF, ]. C.' Palaftarchitektur von Oberitalien und. Toskana. Berlin r883.
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Pienza. Uebrigens wäre auch eine Dreiteilung mit durchlöcherten Platten über dem

Architrav nach Fig. 136 nicht ausgefchloffen.

Das urfprüngliche Innere iit nicht mehr, konnte lich wohl auch kaum mit

demjenigen meffen, was uns heute geboten wird. Der »Streber« Pz'lz‘i hatte das

nicht aufzuweifen gehabt, was die Grofsherzoge von Toskana in der Zeit von I 5 50,

als fie ihre Refidenz im Palazzo Pillz‘ aufgefchlagen hatten, bis jetzt gefammelt

haben, wo auch die Garten— und Parkanlagen herangewachfen und in denkbar

fchönf’ter Fülle des Baumwuchfes daftehen.

Die Wand- und Deckendekoration, die vornehmen breiten Türbekleidungen aus

den koftbarften Marmorforten, der unvergleichliche Bilderfchmuck, die Pcilgerechte

Einrichtung der Gemächer, die Anhäufung von Gold- und Silbergefchirr, die Gold-

emailtaffen, die koftbaren Fayencen und Porzellane —- alles wirkt in grofsartigfter

Weife zufammen, und wir fiehen gebannt im

Zauber des von echter monumentaler und F‘g' 136'

feiner Kleinkunit Getragenen. Ein Sonntag-

morgen in der Argmz‘erz'a, der Schatzkammer

des Palaf’tes und Haufes der Mediceer, iit ein

Gottesdienft im Tempel der Kunl‘c, fo weihe—‚

voll, fo herzerhebend und beglückend für den,

der in der heutigen Zeit der »]ugendf’trömung«

noch nicht alles feinere Gefühl verloren hat.
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Wer nach einem Rundgang im Palafte unter ?»

Rückwirkung des Gefchauten an der breiten .

Tafel im Fefifaal auf einige Minuten Platz 7” ;

nimmt und blickt über den Ammanaii-Hof

hinweg nach der Grotte mit der weißen .;

Marmorfontäne, deren Waffer wie Bergkrii‘tall

und Silber in der Sonne glänzen, und nach &

dem großen, architektonisch mit Sitzreihen _[7//
                         

 

  

 

      

 

         

 

 

eingefafsten Rafenplatz, den alte, immergrüne 43317L’Ä551'Äfi337*‘5514-' (' TAIÜDK

Eichen und Zypreffen überragen und befchat- von der Villa Pojana bei Vicenza.

ten, unterbrochen von buntfarbigen Blumen-

anlagen, über die fich das tiefblaue Himmelsgewölbe ausfpannt — der lernt den

Renaiffancemenfchen ahnen, verftehen und beneiden um feine hohe Bildung, [einen

Sinn für das ewig Schöne und die Kunf’c in diefem zu leben und zu weben!

Nicht fo mächtig im Eindruck, mich nicht fo gewaltig in den Abmeffungen

wirkt der von .Mz'ckelozzo (1396—1472) für Coflmo den Aelz‘eren (1430) erbaute

Palazzo Medz'clez'ccardi‚ der urfprünglich nur halb fo grofs geplant, 1714 aber

namhaft erweitert wurde. Die Ehrentreppe rührt von Battgfla Foggz'nz' her. Durch

Verkauf gelangte der Bau 1659 an die Rz'ccara’z',

Was jetzt dafteht, deckt fich auch nicht mehr mit demjenigen, was der Meifier

urfprünglich gewollt. Als dreiftöckiger Bau zu 4 Achten an der Vorderfeite, mit

Bankfockel und zwei grofsen Toren im Erdgefchoi's, gekuppelten Rundbogenfenf’rern

im I. und II. öbergefchofs, mit kräftigem Konfolengefims abfchliefsend, an einen

umfriedigten Garten anftehend, unweit der Kirche San Lorenzo, flellt fich der Palafi:

im bereits erwähnten Stadtbild”) des XV. Jahrhunderts dar.

7'2) Vergl.: ROHAULT DE FLEURY, a. a. O., Bd. I.
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Das Syf’cem der Faffade (Fig. 137) if: fo einfach, fo beflimmt und klar zum

Ausdruck gebracht wie dasjenige am Palazzo Pz'z‘iz': Regelmäfsigkeit der Fenfter—

anordnung, mehr auf Flächenwirkung als auf Flächengliederung berechnet, Teilung

der Stockwerke durch Fenf’terbankgurten, Abfchlufsgefimfe, mit Rückficht auf die ganze

Faffadenhöhe entworfen. Was bei Pz'llz' nur angedeutet, ift hier mit bewufster

Sicherheit vorgetragen: die Abfiufung der Ruf’cika nach Stockwerken, vorn Rohen

zum Feineren. Die Quader find in

einem und demfelben Stockwerk nicht

unter fich alle gleich hoch, der Fugen—

fchnitt nicht überall unanfechtbar;

das antik—römifche Hauptgefims ift zu

grofs und zu fchwerfällig geraten.

Schmiedeeiferne Fahnen- und

Fackelhalter mit den Ringen, aus der

Gotik übernommen, aber formal im

neuen Stil ausgeführt, find in allen

Stockwerken vorhanden. Die Ecke

des Baues ziert im Mittelgefchofs das

mächtige fieinerne Wappenfchild der

Mediceer, an einer Volutenkonfole mit

Bandfchleifen aufgehangen; im Erd—

gefchofs ragt die fchmiedeeiferne La—

terne hervor, eine ebenfalls aus der

Gotik entnommene Anordnung (vergl.

in Kap. 14, unter 02 Palazzo Vz'zfellefl/zz'

in Corneto). Schön if’c noch der Säulen—

hof mit feinen Kompofitakapitellen, den

gekuppelten Fenf’cern im Erdgefchofs

und der offenen, gerade überdeckten

Loggia. Die Archivolten find nach

antiker Art abgeplattet, wobei die

Profile in der fpätrömifchen Art unten

wiederkehren, wie am Diokletz'ans-

Palaf’ce in Spalato. Die Bogen fitzen

unmittelbar auf den Kapitellen auf;

C} ein Architrav ift über denfelben weg-

geführt und läfst zwifchen fich und der

Fenderbankgurte einen hohen Fries,

der mit Medaillons und grofsen Frucht-

gehängen in Sgraffllo gefchmückt ift.

Die Wandflächen des Mittelgefchoffes find ebenfalls in ngfflto quadriert und oben

"mit einem Palmettenfries abgefchloffen.

Der Bau if’c trotz feiner Erweiterung das vornehme Patrizierhaus geblieben

und ii“: nicht wie Pz'tlz' zum Schloffe herausgewachfen.

Bemerkenswert ift im Inneren die fchöne Hauskapelle mit den köftlichen

Fresken des Bmozzo Gozzolz' (1459—63) und die Galerie mit den Fresken Luca

Gz‘ordano’s (1683).

 

 
 

 

 

Vom Palazzo Ritcardi zu Florenz.
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Das letzte Wort im toskanifchen Palaftbauftil der Frührenaiffance fprachen die

Meifler des für den berühmten Gegner der Mediceer, 1489 für E'lz_'ppo Slrozzz' aus-

geführten Palaf’ces: Benedello da ]I/ajano (% 1497) und Simone Pollajuolo, genannt

Il Cronacrz (*l- 1508).

Handzeichnungen in den Uffizien und das noch vorhandene Baumodell zeigen,

dafs in diefem Falle der Bau fo im grofsen und ganzen ausgeführt wurde, wie er

geplant war; nur gelang es dem Bauherrn nicht, ihn von allen Seiten freiftehend zu

machen. Er ift mit drei Stockwerken zu 9 Achfen an der Schmalfeite und zu

13 Achfen an der Langfeite geplant und ausgeführt; das Erdgefchofs hat den

charakteriltifchen Bankfockel, enthält die grofsen Eingangspforten und kleine recht-

eckige Fenfter; die beiden Obergefchoffe mit je 9, bezw. 13 gekuppelten Rund-

bogenfenltern find durch Fenfterbankgurten voneinander getrennt, und nur wenig

abgeftuftes, nach beitimmter Schablone gearbeitetes Ruf’cikamauerwerk von ungleich

hohen Schichten, mit ftarken exzentrifchen Entlaltungsbogen (nach dem Scheitel

fiärker werdend) über den Fenftern, das mit einem kräftigen Wulf’ce abgefchloffen

ift (den antiken Architrav vertretend), darüber einen glatten Fries und dann das

antik—römifche Hauptgefims mit Volutenkonfolen, Eierf’cab— und Zahnfchnittleiiien,

auf das feinfie in feiner Höhenentwicklung und feiner Ausladung abgewogen und

zur ganzen Höhe des Baues gefiimmt. -

Der Grundltein wurde am 16. Juli 1489 gelegt, nach dem Tode des Filippo

(1491) und feines eriten Baumeifters (1497) von den Söhnen und durch Meißer

Cronam weitergeführt, aber erl‘c 25 Jahre nach deffen Tode (1533) vollendet.

Die Pfeiler fchmücken die charakteriitifchen fchmiedeifernen Fackel— und Fahnen-

halter mit den Ringen, die Ecken die eifernen Laternen des Nicola Grq[/o, genannt

Caparra, und über jenen die grofsen Konfolen mit Bandfchleifen für die Steinwappen

der Familie.

Die Gröfsenverhältniffe reichen an diejenigen von Pz'tlz' nicht heran, übertreffen

aber diejenigen von Rz'ccardz', wo das Mafs von Fenfterbankgurte zu Fenfterbank—

gurte nur 6,93 m beträgt, während es bei Strozzz' 9,35m erreicht, alfo das eine das

andere um 2,37 m übertrifft. Der gröfste Raum im Palaf’ce' geht über ein Flächen-

mafs von 8,17'“ >< 16,25 m nicht hinaus. Die Säulenhallen des Hofes haben ungleiche

Umgangbreiten von 4,30m und 7,90 m!

Burckhardz' nennt diefen ftolzen Bau: »die letzte und höchfte Form, welche

ein Steinhaus ohne verbindende oder überleitende Glieder durch den blofsen

Kontraft in der Flächenbehandlung erfahren kann« —— was jeder Fachmann gern

glaubt! "

In dem in Fufsnote 66 (S. 134) genannten Werke ift auf der Lichtdrucktafel 2

nach der feitherigen Annahme Benedetlo da Majano als Meifier des Baues angegeben;

auch in der neuef’cen Ausgabe des >>Cicerone« ift Benedello_ als Meifter genannt.

In der Lebensbefchreibung _des Gz'ulz'imo da Sangallo (1445—1516) (vergl. Text-

feite 12 des genannten Werkes) wird aber diefer als Erfinder des Baues bezeichnet,

und zwar auf Grund der Bekanntgebung des hölzernen Baumodells und der von

_?oa’oco Del Badia veröffentlichten Baurechnungen”). Nach diefen wurden im

Auguft 1489 alte Fundamente aus der Baugrube entfernt, und 1490 wurde mit den

73) Siehe :_ Raccolla delle nztlglz'ore fabäriclw anficlz: e moderne di Fz'renze‚ mz_'/urate : di/egfmie dal Vrro. Opera

condoti’a fine alla Iarola LXXIV. a cum degli nrclu'tzth' Riccardo ed Enrico Mazzaniz', Tarqualo del Lunge : Pizlro Berti

: pro/:gm'ta da altn' di/iinz‘z' arthitelti am illu/lraziom' floritlze di _‘7mioco Del Badia, Florenz 1886—87.
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Mauern der neuen begonnen, von welcher Zeit an fchon Cronaca am Baue tätig

war; Gialz'ano da Sangallo erhielt für fein erftes Hauptmodell aus Holz zwifchen

dem 19. September 1489 und dem darauffolgenden 6. Februar in drei Abfchlags-

zahlungen 115 Lire 10 Soldi »per fua mam'fallura e parte a'i lengname me:/0 z'nfare

el modella del deficio della c/zafacc.

Eine Anficht des >>prz'mo model/o di legno« wurde im angezogenen Werke auf

Taf. 15 durch Lichtdruck wiedergegeben, und wir fehen daraus, dafs die jetzige

dreif’töckige Anlage zu 9, bezw. 13 Fenftern mit den Eingangstoren und rechteckigen

Mezzaninfenf’cern, die gekuppelten Rundbogenfenfter mit Säulchen und exzentrifchen

Entlaftungsbogen, fowie das antikifierende Konfolengefims der urfprünglichen An—

ordnung angehören. Dagegen find im Erdgefchofs am Modell nach der Schablone

abgewölbte Ruftikaquader, wie am Palazzo Gaudi, vorgefehen, im Obergefchofs eine

Art von Diamantquadern (abgeftumpfte Pyramiden oder breit abgefafte Kanten) an-

genommen und die Quader des II. Obergefchoffes glatt bearbeitet durchgeführt;

der Aftragal ift unterdrückt; die Konfolen des Hauptgefimfes find gefielzt, einfach

in der Form und nahe geflellt, wobei übrigens gefagt werden mufs, dafs es in feiner

Höhe und Ausladung gut zum ganzen Baue geftimmt ift. Die Zahnfchnitte am

Hauptgefims und an den Gurtgefimfen fehlen nicht. Eine Abitufung im Ausdruck

war bei der Quaderbehandlung in den verfchiedenen Stockwerken auch beim erften

Modell, wie nachher bei der Ausführung, aber nur in etwas anderer Weife, in der

Abficht der Baumeifter gelegen.

Nach Angabe des Del Badia wurde der Bau fo gefördert, dafs im Juli 1500

die Konfolen des Hauptgefimfes auf der Hälfte gegen den Mercata wcchz'a verfetzt

waren, und am 15. September des gleichen Jahres war diefer Teil vollendet.

Cranaca ftarb 1508 und Gz'ulz'ana a’a Sangallo 1516; folglich hat der erfte

Baumeif’cer feinen Nachfolger, den Konftmkteur des vielbewunderten Hauptgefimfes,

um 8 Jahre überlebt.

Die gef’cellte Aufgabe war, über einer 1,10 !!!, durch Ueberkragung 1,40 !!! dicken

Mauer ein 2,208!!! ausladendes fleinernes Hauptgefims anzubringen. Sie wurde

gelöf’t, indem die Konfolen als wirkliche Träger von 2,80!!! Länge, 0,012!!! Breite

und 0,45m Höhe behandelt find, die 1,76!!! vor der guten Flucht vorkragen und

durch die überführenden Glieder (Karnies, Zahnfchnittleif’teund Eierftabfims) noch

auf 0,30!!! abgef‘tützt find, fo dafs fie flrenge genommen nur auf 1,10!!! freitragend

angefehen werden können. Diefe von Mitte zu Mitte 1,507!!! auseinanderliegenden

Steinbalkenkonfolen greifen in bündig mit der guten Flucht der Innenfeite der

überkragten Maueri liegende ausgekröpfte Ankerfteine von 1,15!!! Höhe ein und

tragen dort noch eine Uebermauerung von 1,40 !!! Dicke und bis zur abge-

treppten Spitze 2,30 !!! Höhe. Die Uebermauerung nimmt aber noch die Laft

des rückwärts abfallenden R11tdaches von ca. 8 !!! Spannweite auf. Für Ver-

fpannung und Hinterlaft iPc alfo reichlich geforgt. Diefer wirken entgegen die

22 C!!! dicken, ausgehöhlten Kaffettenplatten, die 12 C!!! dicke Zierleifte der Hänge-

platte und die Sima, aus 41 C!!! hohen und 75°!!! tiefen, ausgehöhlten Stücken

beitehend Zwifchen die Konfolen find, die krönende Zierleifte mitgemeffen, 23 6!!!

dicke Füllplatten eingefpannt. Zwifchen die kaffettierten Füllplatten fchieben

fich noch, immer eine Konfole ausgelaffen, aber auf diefen lagernd, Binder-

balken von 406!!! Breite, 35 C!!! Höhe und 1,50!!! Länge, und wieder über diefen

find folche von 506!!! Breite, 41°!!! Höhe und 1,30!!! Länge aufgelegt, in welche



unterfie überführende Glied des Hauptgef1mfes , die Karniesleifte mit den Rund-
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rung entgegenwirkt, ifl: alfo keine große.

Die den Konfolen zugemutete Laß, welche der Einfpannung und Uebermaue—
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Fig. 138.

ausgekröpft.

die Zwifchenf’tücke fchwalbenfchwanzförmig eingepafst find. Das Binderfiück zwi-

fchen den Kaffetten if’c für die Aufnahme des krönenden Gliedes der Hängeplatte

144
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fläbchen gehalten; fie ift plattenartig geflaltet, lagert lm auf dem Mauerwerk und

kragt nur 206!!! über dasfelbe vor. Sie rückwärts noch in einen ausgekröpften

Quader einzufpannen, war überflüffig. Neben drei übereinander gefetzten, zwei-

feitig ausgekröpften, 0,75m dicken Steinen find der Höhe nach zwei einfeitig aus-

gekröpfte \Verkftücke angeordnet, welche die

erfteren faffen. Von diefem Steinklammerwerk

ift jede Konfole umgeben und gehalten (Fig. 138).

Das Gefims würde wohl auch ohne jene Ver-

klammerung gehalten haben; denn die Be-

dingungen für die Güte der Konfiruktion liegen

in der Verwendung der tief eingreifenden Stein-

balkenkonfolen mit der fiattlichen Hintermaue-

rung und der Hohlkonftruktion der ausladenden

krönenden Gefimsteile. Zweckrnäfsig war nur

das Einfpannen der Steinbalkenkonfolen in die

ausgekröpften fchweren Ankerfleine“).

Das Syf’cem der Fafßide des Palafies in

durch das Schema in Fig. 139 dargeftellt.

Der Säulenhof des Qranam (6 X 4 Säulen,

die Eckfäulen doppelt gezählt) zeigt im Ober—

gefchofs an den zwei Schmalfeiten eine rund—

bogig überfpannte Pfeilerfiellung, an den Lang-

feiten eine Blendbogenftellung mit eingefetzten

Rechteckfenfiern und darüber Rundmedaillons

im Bogenfeld, während im oberfien Gefchofs an

den beiden Schmalfeiten gerade überdeckte Log-

gien angeordnet find, deren Gebälke auf Stein—

faulen korinthifcher Ordnung ruhen. Der offene

Dachf’cuhl bildet bei den Loggien die Decke.

Die Kompofit_zrläulen zu ebener Erde haben

zwifchen dern Kapitell und dem Bogenanfänger

das fpätrömifché Polfter eingefchoben; die Archi-

volten find antik gegliedert; die Bogenfcheitel

tragen flache Schlufslteine rnit Blattwerk. Ueber

den Bogen find in regelrecht antiker Weife

Fig. i 39.
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darüber bis Fenf’cerbankhöhe eine befondere

Brüfiung angeordnet, alfo eine Neuerung gegen- .

über der fonf’c angeordneten Fenf’cerbankgurt.

Vom Palazzo Slrozsi zu Florenz.

74) v. Siegmann und „. chmz'iller haben in dem mehrfach genannten Werke die Konßruktion zum erlten Male ein-

gehend auf ficherer Grundlage dargeftellt, aber das Material weder im Text, noch im Bilde anfehaulieh und klar verwertet.

Auch ftehen Text und Dar(tellung in einigen Punkten im Widerfpruch miteinander (vergl. S, 7 des Textes und Taf. 16, wo

auch unbedingt ‚der Gefimsl'chnitt hätte vervollitändigt werden müfi'en, und wo auch hätte angegeben werden können, dafs

wir es beim Palazzo Strozzx' nicht mit einem Mauerwerk, das durchweg aus Quadern gefchichtet i(t„zu tun haben).

Sonfl: geben wir gern zu, dafs die verfchiedenen Publikationen über diel'e Gefimskonitruktion von deuti'cher und

franzöfil'cher Seite zum Teil ganz fehlerhaft find oder einzelne Unrichtigkeiten aufweil'en; aber wenn man im Glashaufe fitzr‚

[all man nicht mit Steinen werfen! — ‚Sehr an(chaulich hat Warth das genannte Material verarbeitet in: nAllgemeine Bau-

konfltruktionslehre von G. A. BREVMANN, 6. Aufl., Bd. I (Leipzig 1896), S. 94 u. Fig. 277, wenn es aueh. was die Sima und

ihr Unterglied anbetrifl‘t, nicht ganz mit dem Texte auf S. 7 des eben angezogenen Werkes übereinfiimmt.

Handbuch der Architektur. 11. 5. 10
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Palazzo

Gaudi.
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Schön abgefizuftes Quaderwerk zeigt noch der von Gz'ulz'ano da Sangallo für

den reichen Kaufmann Gz'ulz'ano Gaudi entworfene. gleichnamige Palaft, der 1481

oder 1490 begonnen eri’t 1874 von Poggz' ausgebaut worden war, aber nicht in feiner

urfpriinglichen Ausdehnung. Zu drei Stockwerken mit 4,80!“ großen Achfenweiten

ausgeführt, das Mittelgefchofs 8,40 m hoch, durch ein dürftiges, Pceinernes Balken

kopfgefims mit Zahnfchnittleif’ce abgefchloffen, zeigt die Ruf’cika des unteren Stock-

werkes die ähnliche Behandlung, wie fie Sanga/lo an feinem Modell für den Slrozzz'-

Palaf’c vorgefehen hatte unter Anwendung nicht gleich hoher Schichten, während am

Mittell°cock die Oberflächen der Quader fein geflockt und durch rechteckige_Falze

Fig. 140.
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Palazzo Gondl zu Florenz.

voneinander getrennt find. Im oberflen Gefchol's find fie gleichfalls glatt gearbeitet,

aber mit feinen Fugen, ohne befondere Markierung derfelben, verfetzt (Fig. 140).

Die profilierten Umrahmungen der Fenfter find breit, die Entlafiungsbogen

abweichend von denjenigen in Pittz', Rz'ccardz' und Strozzz', abgetreppt, um einen

befferen Anfchlufs und eine befi'ere Verbindung mit den horizontalen Quaderfchichten

zu ermöglichen. Dies verführte den Gz'ulz'nno zu der kleinen Spielerei, zwifchen den

Bogen fchildartige Stücke mit Schrägfugen (Fig. 140) einzufetzen, in deren Mitte

Eifenfiifte verliehen, deren Zweck mir unbekannt geblieben ift. Da doch einmal

ungleich hohe Schichten angenommen waren, fo liefs fich bei den Anfchlüffen der

geraden Schichten an die Bogenquader eine einfachere Anordnung wohl herfiellen.

In Bezug auf einen fachgemäfsen Steinfchnitt iPc der abgetreppte Bogen als ein Fort-

fchritt zu bezeichnen, der in diefer Art aber keine Erfindung des Gz'ztlz'ana if’c.
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' Die Stockwerke find durch Feniterbankgurten mit Zahnfchnitten im oberften

und kleinen Konfolen im Mittelgefchofs getrennt; das Hauptgefims, ‘]24 der Ge-

bäudehöhe, if’c in der Höhenabmeffung zu fchwach und nicht zur ganzen Höhe des

Baues geltimmt”).

Schön iPc der Säulenhof mit der zwifchen den Säulen eingebauten, feitlich

offen angelegten Treppe, mit ihrer reichverzierten Steinbaluftrade, den ornamentierten

Treppentrittftirnen und der kleinen Fontäne. Seine korinthifchen Kapitelle tragen

das fpätrömifche Zwifchenftück, auf welchem erf’c die Bogen auffitzen; die Bogen—

fcheitel find mit dem vorgehefteten Volutenblatt als Schlufsf’cein gefchmückt.

Im Inneren wäre noch der Prachtkarnin aus der Zeit der Erbauung zu nennen.

Eine befondere Stellung unter den Palälten der Frührenaiffance nimmt der

Palazzo Guadagm' ein, indem bei ihm von der fortifikatorifchen Derbheit und

Ruftizität der Umfaffungsmauern abgefehen ift. Nicht als trotziger Burgenbau, fon-

dem in Formen und Verhältniffen heiter und gefällig tritt er uns entgegen, und nur

das Erdgefchofs erinnert noch in fchwachem Abglanz an jenen. Das Stadthaus des

freien, zur Ruhe gekommenen Bürgertums fpricht uns hier an.

Urfprünglich für den Seidenhändler und Fabrikanten Rinz'erz' di Bernardo di

Dammico Dei in den Jahren 1500—06 erbaut, trägt es erlt feit 1684 den bekannteren

Namen Guaa’agm'. Die Familie Dei befafs in der am gleichen Platze gelegenen

Kirche von San 5pz'rilo eine Kapelle, und da nun Cronaca an diefem Kirchenbau

tätig war, fo dürfte das Zufammenbringen feines Namens mit dem Palaf’cbau wohl

erlaubt fein und Cranaca als Baumeifter desfelben angenommen werden, obgleich

bis jetzt kein Dokument aufzubringen war, welches ihn nennt”).

Der Palaft ift aus Pzez‘ra äzgz'a erbaut, hat drei Stockwerke mit einer offenen

Loggia darüber, an der Seite nach dem Platze 7 Achfen bei Stockwerkshöhen von

Fenfterbankgurte zu Feniterbankgurte von 5,53 m und il°c durch ein 2,30!“ ausladendes

Sparrengefims gekrönt und gefchützt. Er zeigt das Erdgefchofs aus Quadem mit

hochgelegenen, viereckigen Mezzaninfenftern und großer Toröffnung in der Mittel—

achfe, durch Quaderketten bei den Ecken begrenzt. Die Quader find aus Stücken

von ungleicher Länge und Höhe gefchichtet. Alle haben den fein gearbeiteten

Saumfchlag von 1 bis 1‘[26m Breite und ganz regelmäfsig fein geftockte Spiegel.

Eine Pcumpfe Gurte, ohne die üblichen Zahnfchnitte, fchliefst das Gefchofs ab, die

fich bei den Obergefchoffen in der gleichen Art und Profilierung wiederholt. Die

Halbrundfenfter find mit Quaderketten, deren Breite gleich 1{3 der Lichtweite ift,

umfäumt, die der Bogenform, nach dem Scheitel zu [tärker werdend, folgen und dort

in einer Schneppe endigen. Die Mauerflächen zwifchen den Fenftern und den Gurten

find verputzt und der Putz mit ngffila in der Art belebt, dafs unter den Feniter-

bankgurten breite Friefe mit Blumen und Palmetten hinziehen, während die übrigen ‘

Flächen quadriert find und in jedem Fenfterpfeilerfeld als Ornament nur eine

Rofette aufnehmen. Die Quaderketten der Ecken find nach oben in der Breite und

im Ausdruck abgeftuft; letzteres ift auch bei den Fenfterumrahmungen der Fall.

Ueberall waltet der gleiche, feine Sinn im grofsen wie im kleinen; immer ift dem

75) szckdafj gibt (er. a. O.), nach Red!euäatlter die Gefimshöhe zu 'I„ der Gebäudehöhe an, zeichnet aber am

Taf. 80 dal'elbit richtig “24, wie auch v. Stegmann und v. Geymüller auf Bl. 8 (Giuliana da Sangalla} ihres grofsen Werkes.

Letztere geben auch im III. Stockwerk die Steinfenfierkreuze mit den Steinplatten im Bogenfcld und den Wappcnzeichen —

den gebogenen Arm mit dem Melfer in der Fauft —- in den Bogenzwickeln noch an.

76) Burckhardt, Lüäke, v. Geymiiller &“ v. Sfegmam; halten nach Fantozzi (Nuava guida di Firenze 1844) an

Croxaca als Baumeifter fait, und folange nichts Beitimmtercs für dicl'e Annahme geboten werden kann, dürfen wir auch damit

vorlieb nehmen.

93-

Palazzo

Guadagni.
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Sienefer

Paläfte.

95 -

Palazzo

Rucellaz'.
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Gefühle Rechnung getragen, welches die Abfiufung der architektonifchen Formen im

Ausdruck nach oben verlangt. (Vergl. Fig. 141, befonders für das Syf’cem der Faffade.)

Das Erdgefchofs zieren die typifchen Ringe und an der Ecke die fchmiede-

eiferne Laterne des Caparra, ähnlich der am Palazzo Strozzz', und die Pfeiler im

Mittel- und Obergefchofs die bekannten Fahnen—

halter. Im II. Obergefchofs hängt an der Konfole

mit Bandfchleifen das grofse fleinerne VVappenfchild

des Hausherrn. Befonders ausgezeichnet ift hier die

Ecke der Quaderkette, indem fie von Stockwerk

zu Stockwerk durch ein langgeftrecktes Halbfäulchen

mit Fufs und Kapitell befetzt ift. Die Endigung

des Säulchens am Eckpfeiler der Loggia ift bei

Ra/clza’orfl (a. a. O., Taf. 52) richtig gegeben, bei

21. Geymz'iZ/er und v. 5lzgmann (a. a. O., Bl. 2, [Cro—

7zaca]) dagegen nicht.

Den Bau umzieht nach den zwei Strafsenfeiten

die übliche Sockelbank; die Steinfalulen der Loggia

haben die dorifierenden Kapitelle mit dem Blatt-

umfchlag an den Ecken; die übergelegten Archi-

trave, auf denen das Sparrengefims ruht, find wie

‚ diefes aus Holz.

In diefer Klaffe der Paläf’te frühen Stils, bei

denen auf eine Faffadengliederung verzichtet ift,

mögen noch der halbgotifche Palazzo Nerzzccz' in

Siena und del Rsfugz'u dafelbfi genannt werden,

ferner die Paläfte Pz'ccolomz'm' und Spannorc/zz‘, die

mit den Anordnungen der befprochenen Florentiner

zufammengehen.

Am Palazzo Pz'ccolomz'm' ift als Befonderheit

anzuführen, dafs er im Friefe zwifchen dem Altragal

und dem antiken Konfolengefims einfache viereckige

Fenlteröffnungen zeigt.

Bei dem aus Tuffquadern erbauten Sponnocc/zz'

(wohl von Franresco di Giorgio 1436—1502) fitzt

das Gefims ohne vorbereitende Gliederungen auf

dem oberften Gefchoffe auf, if’c aber in der Gröfse

zur Gebäudehöhe gef’timmt. Auf einem Eierftab-

gefims ftehen die hochftrebenden Volutenkonfolen,

deren Zwifchenfelder mit Hark vortretenden Me-

daillonköpfen aus Terrakotta verziert find. Eine

Hängeplatte mit ornamentierter Vorderanficht und

eine Sims. fchliefsen das intereffante Hauptgefims ab.

Fig. 141.

  

  

 

 

 

 

 
 

    

 
Vom Palazzo Guadagni zu Florenz.

Hand in Hand mit den glatten florentinifch-fienefifchen Palaftfaffaden, die nur

durch gefunde Wechfelbeziehungen zwifchen Oeffnungm und Maffen und eigenartige

Behandlung der fchlichten, fieinernen Mauerflächen und durch ihren fetten Abfchlufs

nach oben wirken, gehen diejenigen, welche im Banne der antik—römifchen Kunl’c

fiehen: die Bauten des Albfrfi und des Ro]fellino.
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Sie haben nichts von der grofsen Wucht und dem Ernfte der Werke eines

Brunel/5560, Mk/zelozzo oder Crauaca; A1Üerli fchwebte als Ideal ein Hauptgefetz der

fpäteren Renaiffance — die Abf’mfung der Pilai’ter und Säulenordnungen an den

Faffaden —— vor, das er erftmals am Palazzo Rucellai zum Ausdruck brachte.

Von einer bramantesken Feinheit des Reliefs find dort die Gliederungen; nur

wenig treten die Pilafter über die Faffadenflächen vor; von einer Abfiufung des

Flächenmauerwerkes i_ft Umgang genommen; gleichmäfsig if’c dasfelbe in allen Stock-

werken durchgeführt in ungleich hoher, unregeln1äfsiger Schichtung. Die einzelnen

Quaderflächen find durch rechteckige, wenig tiefe Falze voneinander getrennt, find

wie die Quader, aus denen die Pilafter gefchichtet find, mit einem Saumfchlag um—

rändert und im Spiegel fein gefpitzt.

Von Ruf’tika dürfte nach meiner Anficht auch hier keine Rede fein; bei diefer

fchematifchen, glatten und gleichmäßigen Betonung der Flächen kann ich der land-

läufigen Redensart, hier [ei eine Verbindung von Ruitika mit Pilaitern vorhanden,

nicht beipfiichten. Was hier geleiftet iii, kommt auch an römifchen Bauten vor,

ohne dafs man die durch Falze getrennten, glatten Quader »Ruftika« getauft hätte.

Alöerlz' legt (eine Abflufung in der Faffade lediglich auf die Ordnungen, die er ganz

in antikem Sinne verwendet: zu unterft die kräftige dorifche, dann unter Ueber—

gehung der jonifchen, in den zwei oberen Stockwerken die reichere korinthifche mit

einem Hauptgefims, das die Mitte hält zwifchen einem folchen, das nur für das

obertte Gefchofs und einem folchen, das für die ganze Gebäudehöhe entworfen ift.

Die Gefimfungen und Pilaiter wollen keine Funktion haben; fie drängen fich nicht

firuktiv vor; fie wollen nur als leicht aufgetragener Schmuck ein Wort mitfprechen,

und in diefem Sinne wird das Motiv der Faffadengliederung erträglich.

Die Gefimfe find denjenigen der gotifchen Paläfte entfprechend angeordnet;

die gröfseren find als Fenfterbankgurten durchgeführt, darunter ein flach ornamen-

tierter Fries und unter ihm der fein profilierte Architrav. Diefe Anordnung wieder—

holt fich in jedem Stockwerk, und zw.ifchen die Gurten find die Pilafter eingeftellt. Die

Kapitelle der toskanifchen Ordnungfind noch etwas ungefchickt und befangen, die-

jenigen der korinthifchen gleichfalls und die Konfolen des Hauptgefimfes, wie auch

die Profilierung des darunter befindlichen Architravs — wohl plump. Die Fender

find durch Säulchen geteilt, denen in den Leibungen Pilafter entgegenkommen; darüber

liegt ein Architrav, über welchem der große Rundbogen und die kleinen Bogen der

Halbrundfenfter beginnen. Die Bogen find konzentrifch geführt; das jetzt zum Teil

vermauerte Halbrund und das Vollrund im Tympanon waren früher offen, wie die

zwei äufseriten Fenf’ter rechts beweifen. Die ganze Palaftfaffade würde einen anderen

Eindruck machen, wenn diefe Ausmauerungen weg wären, die ihn Rumpf und flach

erfcheinen laffen‚ weil das beabfichtigte Verhältnis zwifchen Durchbrechungen und

gefehloffenen Maffen fehlt — das Gleichgewicht in der Wechfelwirkung ift gefiört,

gleichwie zur Zeit bei Pi/lz' u. a.

Das Verlangen nach Sicherheit der Bewohner macht fich auch bei diefem Baue

-feinerer Art noch geltend, indem auch hier, wie bei Guadagnz', nur kleine, hoch-

gelegene Viereckfeniter die Wandflächen im Erdgefchofs beleben. Der Pilafierauf«

bau erhebt fich über der Sockelbank, die auch hier nicht unterdrückt iii, auf einem

Unterfatz, deffen Flächen nach Art des Opus rzticulatum gebildet und durch Pofta-

mente, den. Pilaftern entfprechend, geteilt find. Die eifernen Fahnenhalter und die

Fenf’cerfchutzhaken in Kämpferhöhe fehlen in den Obergefchoffen nicht, ebenfowenig
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Palazzo

Piccolomim'.

' Alberz‘i als Meifier ftir den Palazzo Rucellaz' feit, auch
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die an Konfolen hängenden Steinwappen mit ihren fliegenden Bändern, die aber

hier nicht an den Gebäudeecken, fondern unter dem Architrav des Mittelgefchoifes

in der Achfe eines Fenfters angebracht find. Das Faffadenfyf’cem des Palaftes gibt

Fig. 142.

Auch diefer Palaft wurde, wie die vorgenannten, durch einen Kaufmann, aus

einer angefehenen Färberfamilie hervorgegangen, der mit Reichtum Bildung verband,

in das Dafein gerufen, und nach Del Badia in der

Zeit von 1446—51, wie aus den Steuerregif’rern ent-

nommen wurde, erbaut. Er wird dem Alben? und

dem Ro/fellz'no zugefchrieben.

Ein Zeitgenoffe Vafari’s nennt den Bernardo

Ro/fellz'no als Verfertiger des Modells; andere wollen

dem Reflellz'no das Hauptgefims, die Profilierungen

und das ornamentale Detail überlaffen und dem

Albertz' nur einen Einflufs auf die Faffade zugef’cehen.

Man könnte Alberlz' (1404—71) wegen der toska-

nifchen Pilai‘rerkapitelle und wegen des Hauptge-

fimfes wohl ablehnen, wenn 12 Jahre fpäter nicht

der Palalt in Pienza unbel‘rritten von Rofl‘zllz'no erbaut

worden wäre. Nach diefer Leiftung halte ich an

Fig. 142.

 

 

 

 

 

  
 
 

  

 

 

 

 

 

wenn die Säulenftellung mit Bogen im Hofe gegen

ihn fprechen follte.

Der einfiige Grundrifs if’c jetzt nicht mehr er-

kennbar; aber [0 viel if’c zu erfehen, dafs der Palaf’c

um 4 Achfen hatte weiter gebaut werden follen.

Ein Altersgenoffe Albertz"s, der als Architekt

und Bildhauer bekannt gewordene Florentiner Ber-

nardo Roßellz'no (1409—63), der mit feinen vier

Brüdern ein Steinmetz- und Baugefchäft betrieb,

erbaute in den Jahren 1460—62 (andere wollen

1459—63) den Palazzo Piccolomz'm' in Pienza nach

dem gleichen Schema, wie 12 Jahre früher Alberlz'

den Palazzo Rucellai in Florenz.

Man könnte die Pientiner Faffade als ein Plagiat

bezeichnen, wenn die Urheberfchaft der beiden

Paläfte vollkommen zweifellos wäre; da aber für

beide die Meifier — Alberlz' und Ro[ellz'no — als

Urheber genannt werden, fo foll zunächf‘r der Vor-

wurf nicht aufrecht erhalten werden.

Die Anordnung des Sockels, der Pilaf’rer, der Gefimfe und Fenfter ift in Pienza.

die gleiche wie in Florenz; nur ift in Florenz eine gröfsere Mauerfiäche zwifchen

den Bogenfcheiteln und der Architravunterkante der Gefimfe gelaffen, was dort fehr

viel dazu beiträgt, die Faffade vornehmer erfcheinen zu laffen

Die Behandlung der Faffadenflächen iit an beiden Orten die gleiche— Quader

mit rechteckig eingefenkten Falzen _ ;die Pilafterbreiten nehmen111 den drei Stock-

werken übereinftimmend ab; dagegen find in Florenz dieSchaftflächen bei allen drei

      

 

 
 

Vom Palazzo Raul/ai zu Florenz.
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Ordnungen gleichmäfsig glatt behandelt, während in Pienza die Quader der dorifchen

Pilafter die eingefenkten Falze wie die Steine der anftehenden Mauerflächen tragen

und nur die der korinthifchen glatt bearbeitet find.

Die Friefe der Gebälke find niedrig und fchmucklos; das Hauptgefims mit

hohem Architrav, niedrigem Konfolenfries, fehr dürftiger Hängeplatte und unver-

hältnismäfsig grofser Sima if’c für die Pilaf’cerordnung des Obergefchoffes zu fchwer

und für die ganze Gebäudehöhe zu niedrig. Hier fällt der Mangel an Ueberrnauerung

über den Fenftern, wo der Bogenfcheitel unmittelbar an den Architrav anfiöfst, in

einer das Auge beleidigenden Weife auf. Nichts von dem grofsen Zuge des Floren—

tiner Baues und feiner guten Detaillierung der Fenftergeflelle, fowie der fchönen

Gefimfungen unter diefen, ift hier wieder zu finden.

Die dorifchen Kapitelle entbehren des Echinos, und die korinthifchen find zu

niedrig geraten bei ganz knorrigem Detail. Die horizontalen Querbalken in den

Fenftern find ohne jede Profilierung; der obere fetzt erft über dem Kämpfer oder,

beffer gefagt, dem Bogenzentrum an und verdirbt fo die Rundform des grofsen und

der kleinen Bogen.

Wäre der Bau in Pienza 12 Jahre früher als derjenige in Florenz, dann wollte

ich ihn bewundern; da aber das Gegenteil der Fall ift, fo fällt es mir fchwer, dies

zu tun. Ich halte ihn mehr für eine ungefchickte Nachbildung als eine Weiter-

entwickelung feines Vorgängers, und nehme ich Roß'ellz'no für den Meifier des

Florentiner Baues an, dann hat der Mann das fpäter verlernt, was er früher ge-

konnt.hatte. Ich fielle des Meifiers weitere Bauten, darunter befonders den Dom,

nicht höher als jenen Palaft, die keine gröfsere Gefchicklichkeit verraten, eher ein un-

klares Taf’ren und Suchen oder ein Wagen an etwas, dem der Unternehmende nicht

gewachfen war. Und wenn Papft Pius den Baumeif’ter darob noch fo fehr lobte, ihm

die Ueberfchreitung der genehmigten Baufumme von 8000 bis 19000 Scudi auf 50000

verzieh und ihm »unter allen Architekten des Jahrhunderts die erfte Stelle zu—

erkannte«, dem Manne feinen ganzen Lohn und 100 Goldgulden darüber auszahlen

liefs und ihm noch ein Feftgewand dazu fchenkte — fo wird dadurch das Werk

nicht fchöner und nicht beffer, als es ift. Das Lob verfchönert nicht, auch wenn

es aus hohem Munde kommt, fo wenig wie durch den Tadel Unberufener das

Kunftwerk an Wert etwas einbüfst, worauf Kaifer Marc-Aurel fchon hinweif’c.

Der Palazzo Piccolomz'm' in Pienza bleibt ewig ein fchwacher Abklatfch des

vornehmen Palazzo Rucollaz' in Florenz! Der gleichmäfsigen Teilung der Faffaden-

flächen durch Pilafter in allen Stockwerken folgen in der Hochrenaiffance die Gliede-

rungen durch Halb- und Dreiviertelfäulen, wobei übrigens die durch Pilaf’ter, aber

dann meift in ftärkerem Relief, noch bef’tehen bleiben.

Die oberitalienifchen Städte machen davon vermehrten Gebrauch, befonders

Venedig, das in der Faffade feiner Bibliothek von San Marco die antike .römifche

Theaterfaffade ohne viele Umflände verwertet (Fig. 143). In fehr vielen Fällen

wird aber von der Anordnung Alberti's, die Pilafter durch das Erdgefchofs durch-

zuführen, abgefehen, diefes vielmehr als glatte Quaderfläche behandelt, während

die Pilafter oder Säulen erft in den darüberliegenden Stockwerken beginnen (vergl.

Palazzo Uguociom' in Florenz, Palazzo Canoß'a in Verona, Palazzo Mancz'nz' in

Cortona, Palazzo Trg'/flno in Vicenza u. f. w.).

Eine Steigerung erfährt das Motiv durch Kuppelung der Vertikalgliede-

rungen, wenn zwei Säulen oder Pilafier hart nebeneinander geflellt werden und

97-

Weitere

Pilafter- und

Säulenfafl'aden .



143.Fig.

 

 

   

 
  

 

 

  
 
  

 
 

 

 
 

  
  

 
 

„ L'.»Lu . 
 

Bibliothek von San Marco zu Venedig.
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die Pfeiler zwifchen den Fenftern beleben, was dann gröfsere Achfenweiten vor—

ausfetzt.

Wieder ift es der von Marollo di Zanobi—Folfi erbaute Palazzo Uguccz'onz' in

Florenz, der als bedeutendes Beifpiel für diefe neue Anordnung angeführt werden

Fig. 144.
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Vom Palazzo Gang/a zu Verona.

 

kann und mit diefem die ebenfalls ge-

nannten Paläf’te der Meifier Sanmic/zelz'

und Palladio: Cana/fa in Verona und

Tri/fing in Vicenza (Fig. 144 u. 145),

wobei betont werden mufs, dafs in den

beiden letztgenannten Fällen die Pilafter

auf Poftamente gefetzt find und dafs

die Fortführung der Pof’tamentgefimfe

die Fenfterbankgurte bildet.

Hier tritt eine neue Betonung der

Horizontalen in der Faffade auf durch

Anwendung einer Stockwerksgurte in

der Höhe des Fufsbodengebälkes, wel-

che den Pof’camenten als notwendige

Bafis dienen mufs. Daraus folgt viel-

fach auch die befondere Ausbildung der

Fenfterbrüftung nach antikem Vorbild.

Sollte die ftärkere Betonung der

vertikalen Elemente auch dann fef’rge-

halten werden, wenn nur fchmale Fen—

fterpfeiler vorhanden waren, dann er-

ledigte man die Frage durch eine drei—

fache Gliederung der Pila1'ter, indem

man dem Vollpilaf’cer zwei halbe an‘

gliederte, wie dies im oberften Gefchoffe

der Hoffaffaden des Palazzo Farm/e in

Rom zum Ausdruck gebracht if’t und

wie es Fig. 199 beim Ladenbauie in

Rom zeigt.

Die glanzvollf’ce Erweiterung der

Faffadenteilung gibt uns der grofse Ur-

bihate Bramanle durch Uebertragung

der rhythmifchen Trave'e im Inneren ge- .

wölbter Räume auf die Aufsenfläche

der Mauern, eine Anordnung, die in

dem Sinne, wie fie Bramnm‘e bei feinem

Baue der Cancel/eria in Rom zum Aus—

druck brachte, die gröfsten Achfenweiten

vorausfetzt. Nicht mit gekuppelten Pilaftern haben wir es hier zu tun, fondern mit

paarweife zufamrnengehörigen, aber weite Zwifchenräume laffenden, an den Fenfiep

pfeilern angebrachten Pilafizern, die, in antik-römifcher Weife auf Poitamenten ruhend‚

den Stockwerksgurten mit. den darunter liegenden Friefen den nötigen Halt geben

(Fig. 146) —— eines der wirkungsvollften, grofsartigften Motive der neuen Kunft!

98.
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In grandiofer “’eife hat diefes Faffadenmotiv einer der gewaltigflen l\leifter

der Nachblüte, Michele Sanmz'chelz', in Verona an feinem Palazzo Bäll'latglta weiter

entwickelt und glänzend entfaltet. Triumphbogenartig find die drei großen Fenfter
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des Obergefchoffes von Dreiviertelfäulen gefafst, die Bogenzwickel mit Figuren aus—

gefüllt und die fchmalen Räume zwifchen den großen Fenftern, und Säulen, die

Bramante ruhig wirkend liefs, find durch kleinere Fenf’ceröffnungen belebt —— eines
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der fchönflen und originellften Faffadenprunkl’tücke, das die italienil'che Renaiffance

hervorgebracht hat und das fich dem Beflen‚ was zu allen Zeiten geleiflet worden

ill, würdig an die Seite fiellen kann (Fig. 147).

\Nir wollen die Repräfentanten des Typus I, die Florentiner Rufiika— und Pilafier-

faffaden und ihre Weiterentwickelungen, nicht verlaffen, ohne noch eines reizvollen

Fig. 148.
Fig. 149.

 
 
   

  
 

l im.
5avg‚all<;l.

yAL:)L—“°ggjgom__ VW * '" - „m„„

Vom Palazzo Alantim' zu Cortona. Vom Pulazza ]vaili zu Montepulciano.

Beifpieles zu gedenken: der mit Pilafiem im Mittelgefchofs gefchmückten Faffade des

Palazzo Mancz'nz' in Cortona (angeblich von Antonio da Sangallo), welche die Floren-

tiner Loggia in die gefehloffene Steinarchitektur mit einzubeziehen fucht, indem der

Meifier das oberf’te Gefchofs ganz in eine Pfeiler- und Säulenf’cellung auflöft (Fig. 148).
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Als Repräfentanten des Typus IV, der wegen des ihm innewohnenden Or—

ganismus und wegen feines Zufammenhanges mit den Beifpielen, bei denen die

Pilafterordnungen auf die einzelnen Stockwerke verteilt find, beffer an diefer Stelle

vorgetragen wird, mögen die Bauten des grofsen Florentiners .Mz'c/zelange/o: die

Fig. 150.
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Vom Palazzo Valmaromz zu Vicenza.

     

Faffaden des Senatspalaftes und der Konfer-

vatorenpaläf’ce in Rom, gelten.

Bei hohen Stockwerken wurden die Pi-

lafter- oder Säulenordnungen übereinander wohl

ertragen; bei niedrigen mufsten fie ihrem an—

tiken Vorbilde gegenüber kleinlich wirken. Die

Klippe glaubte man dadurch umfchiffen zu

können, dafs man {ich an die pfeudoperipte—

rifchen Bauten der Alten erinnerte und die

Faffaden wieder als Ganzes auffafste, die ab-

geftuften Stockwerke fallen und das Gebäude,

wie einft den Tempel, aus dem Sockel, dem

Säulenbau und dem Gebälke beltehen liefs und

das Füllmauerwerk mit Fenftern und Gurten

zwifchen die grofsen lotrechten Stützen ein-

fchob. Es ift wohl keine Frage, dafs damit

eine gröfsere Wirkung erzielt wurde, aber auf

Koften des Organifchen, das dabei vollends

verwifcht wurde.

Den ältefien Verfuch in diefem Sinne

dürfte wohl Sangal/o (vecokz'o) am Palazzo Nobz'lz'

in Montepulciano gemacht haben, wo er die

jonifchen Pilafter auf hohe Poftamente hob und

zwifchen fie die grofse Rundbogenöffnung

und das Rechteckfenfter des Obergefchoffes

(Fig. 149) einfügte.

In bedeutendfler Weife vollzog Pal/adz'o

bei feinen Bauten in Vicenza diefen Gedanken

an dem in Fig. 150 u. 151 dargeftellten Palazzo

Valmarana und an der fog. Bibliothek des

alten Seminars. Leider Rand dem Meifier nicht

immer echtes Material zur Verfügung, indem

er manche feiner mächtigen Säulenftellungen

aus Backfteinen aufmauern und mit Putz über-

ziehen laffen mufste, was fich mit dem kühnen

Wollen wenig vertrug.

Die erften Beifpiele des römifchen Typus,

von dem wir Palazzo Fame/e als den gröfsten

Repräfentanten hingeftellt haben, reichen auch

in den Beginn der Renaiffancebewegung zurück, in diejenige Zeit, in der noch mittel-

alterliche und neue Motive nebeneinander auftreten und die am Palazzo di Venezia

in Rom (Fig. 152 bis 154) ihren Vertreter haben. Weder eine Abflufung im auf—

fteigenden Mauerwerk, noch eine Vertikalgliederung ift hier ausgeführt. Mittelalterlich

99-

Beifpicle

der großen

Ordnung.

IGEL

Römifcher

Typus.



7

155

ift die regelmäfsige Anordnung der Fenf‘rer; mittelalterlich ift noch das mächtige

Hauptgefrms von mit Bogen überfpannten Konfolen und der Zinnenkranz über dem—

felben, ebenfo dem Sinne nach die durchgehende Fenderbankgurte und das fieinerne

Fenflerkreuz im Rechteck-

fenfier, während die Details,

die breiten, fchönen Umrah-

mungen mit den \Vappen«

fchilden und Infchriften, die

Halbrundfenfier mit und ohne

Kämpfer den Stempel der

neuen \Veife tragen.

Das Aufgeben jeder Ver—

tikalgliederung durch Pilaf’ter,

Säulen oder Lifenen ermög-

lichte eine gröfsere Freiheit

und Beweglichkeit in der An-

ordnung der Fenfier und ge-

Fig. 151.

 

fiattete auch freiere Bewegung

in der Geftaltung des Grund—

riffes; dabei bleibt aber immer

noch die italienifch—mittelalter-

liche, regelmäßige Fenflerach-

feneinteilung zu Recht beftehen.

Der einzige, dafür aber auch

kräftig betonte Vertikalismus

in den Faffaden ift die Armie—

rung der Gebäudeecken durch

Quaderfchichten, dabei aber

niedriger Sockel, Durchfüh-

rung der Fenf‘rerbankgurte mit

darunterliegendem Fries oder

Aftragal oder auch in Verbin-

dung mit einer kräftigen Stock-

werksgurte, mehr oder weniger

reiche fieinerne Fenftergeftelle,

glatte Quader-‚ Backftein- oder

Putzflächen der Fafi"adenmauern

und ein fiark dominierendes

Hauptgefims mit Rückficht

auf die Gebäudehöhe im ganzen

entworfen -— dies find die cha-

rakteriftifchen Merkmale, wie

fie übereinfiimmend an den Paläf’ren Fame/2» (Backlteinblendung), Scz'arm (Putzfläche),

Rufpa/z' und Capranz'm, alle in Rom, am Palazzo Rz'ccard'-Manelli in Florenz (Back-

fteinblendung), ferner an den Paléifien Pandaé‘irzz'(Putzflächen)‚ Barz‘olz'm' und Larderel

(Quaderblendung) in Florenz, in Piacenza am Farnefifchen Palafte und an vielen anderen

diefer Gruppe, meift in grofsem Mafsf’tabe, zur Ausführung gebracht worden find.

  

 
Sog. Bibliothek des alten Seminars zu Vicenza.
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Eine fchöne Beigabe zu dem foni’t einfachen Syftem‚ von dem heute noch

unfere bürgerliche Baukunf’c zehrt, ill: u. a. am Palazzo Pandolflm' und am Palazzo

Bartolz'nz' (jetzt Locanda a’el Nord) in Florenz durchgeführt, d. i. die Verbindung

der Fenftergefimfe untereinander durch flache Bandgurten und Schaffung von vier-

eckigen tieferen Nifchen an den Fenfterpfeilern des Obergefchol'fes und die Ver—

wertung des fchönen fpätrömifchen Motivs der Halbrundnifche mit der Mufchel in

der Viertelkugel zwifchen den Fenf’tern des I. Obergefchoffes am Palazzo Barlolz'm'.

Fig. 152.
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Vom Palazzo di Venezia zu Rom.

Die horizontalen Bänder und die aufftehenden Nifchen am Baue halten [ich das

Gleichgewicht.

Die regelmäfsige fymmetrifche Anordnung der Fenfler, die gleichmäfsige Durch-

bildung der Faffadenflächen, wo alles in eine Ebene gerückt ift, wo keine Gurte

und kein Hauptgefims von der geraden, ununterbrochenen Linie abweicht. werden

beim venezianifchen Typus verlaffen und machen einer bewegteren Form durch

mehr oder weniger fiarkes Betonen einzelner Bauteile Platz, wobei der Renaiffance

anfänglich die Aufgabe zufällt, die im Mittelalter fchon typifch gewordene Grund-

rifsanlage und die lich daraus ergebende Faffadengeflaltung bei gotifcher For-

menfprache in diejenige der Renaiffance zu überfetzen. Das Gerippe mit feinen

1 01.

Venezianifcher

Typus.
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Elementen bleibt belieben; fein Ausputz ändert fich. Man vergleiche in diefem

Sinne die beiden einfachen Paläfle Cavallz' (1400) und Grz'mam' San Polo (1475—85)

(Fig. 131 u. 132). Die dreiteilige Faffade zerfällt in eine Mittelpartie und fym'

metrifch zu diefer in zwei gleichartige Seitenteile, jeder mit zwei durch einen

breiten Pfeiler getrennten Fenfiem. Alle Teile find durch ein gemeinfames, hori—

zontales, etwas dürftiges Gefimfe bekrönt mit dahinterliegendem flachem Dache.

Die Mittelpartie enthält zu ebener Erde die »Wafferpforte« und rechts und links

derfelben ein mäßig großes, vergittertes Fenf’cer, darüber einen durchgehenden, vor

die Faffadenflucht nicht Itark vertretenden Balkon mit drei-, bezw. fünfteiliger Loggia.

Die drei Partien find durch Vertikalftreifen (Pilafter) voneinander getrennt. Diefe

Trennung finden wir aber am Palazzo Comer—Spinz/lz' wieder aufgehoben; die

Dreiteilung der Faffade wird einzig und allein durch die Fenfteranordnung erreicht.

Die \Vafferpforte mit den vergitterten Fenilern verbleibt im Erdgefchoß, im I. und

II. Obergefchoß werden in der Mittelachfe die zwei Florentiner Rundbogendoppel-

fenfter zufammengekuppelt zu einer Mittelpartie mit durchgehendem Balkon und

rechts und links derfelben in gleichen Abf’ränden nur ein Rundbogendoppelfenfter

der gleichen Form angelegt. Die Faffade bleibt dabei fo ruhig und vornehm, das

Verhältnis zwifchen Lichtöffnungen und Maffen fo muflergültig abgewogen, wie dies

bei den allerreichften Paläiten am Canal grande nicht wieder gefunden wird.

Die 'Waf1'erpforte macht bei den Paläften fpäteren und reicheren Stils der

dreibogigen Halle Platz, wobei das Erdgefchoß ein Mezzanin zugefchlagen erhält,

nicht gerade zum Vorteil der guten Verhältniffe des Gebäudes, indem der Unterbau

gegenüber den zwei Hauptgei'choffen zu hoch entwickelt wirkt (vergl. Palazzo Comer

della Ca’grzma’e).

Glücklicher if’c am Palhzza Rezzam'co das Erdgefchofs geraten durch den Ver-

zicht auf ein Mezzanin neben der VVafferpforte, welches mit (einen Ruf’tikafäulen

und geradem Gebälke von geradezu grofsartiger Wirkung if’c und trotz des größeren

Reichtumes der oberen Gefchoi'fe von diefen nicht übertroffen wird. Die beiden

Obergefchoffe find durch Dreivierteliäulen in vollftändig regelmäßige Travéen ge-

teilt, und nur die Ecken find durch Doppelfäulen flärker betont. Was die originelle

Anlage des Erdgefchoffes verfpricht, halten die Obergefchoffe leider nicht; fie läßt

auf eine Gruppierung der Feni‘ter fchließen; wir erhalten aber nur eine fiorentinifche

regelmäßige Einteilung mit überreichem Detail, Ornamenten- und Figurenfchmuck.

Der hohe Fries des Hauptgefimfes mit feinen Ovalfenfiern if’t zum Schluffe nicht

gerade die be(’ce Beigabe.

Die Prachtfaffade Long/zena’s (1650) des Palazzo Pefaro in Venedig hält im

Unterbau die Mitte zwifchen den zwei vorgenannten,‘ indem rechts und links der

\Vafferpforte zwei Halbgefchoffe angebracht find, die in der Gefamthöhe meiiterhaft

zu den beiden Obergefchoffen geßimmt find, wenn nur die Aufeinanderkuppelung

der kleinen Fenfter nicht wäre.

Schön ifi die W'afferpforte mit den zwei mächtigen Bogentoren und der Halb—

rundni_fche dazwifchen gefialtet; auch die Diamantquader der Mauerflächen geben

dem Erdgefchoß den Charakter des Unnahbaren und Trotzigen. In den Ober-

gefchoffen ift durch den Wechfel von einfachen und gekuppelten Säulen eine Drei-

teilung verfucht, die aber nicht klar genug zum Ausdruck gebracht ii’t. Die Rund-

bogenfenfter zwifchen denfelben mit den übermächtigen Schlufsf‘reinen und den Park

herausgearbeiteten Putten in den Bogenzwickeln, die Doppelftellung der Kleinfäulen
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in den Fenfterleibungen geben der Architektur etwas Zappeliges, und trotz des

übergrofsen Reichtumes fehlt eben die majeftätifche Ruhe und Gediegenheit, die [ich

im Erdgefchofs fo machtvoll ausfpricht (Fig. 155). Gut für die Wirkung des

Ganzen ift der Umftand, dafs der Fries des Hauptgefimfes keinerlei Durchbre—

chungen hat, fondern fetten, ftark vertretenden Relieffchmuck. Ohne Bedenken

dürfen wir den Palalt als eine der glänzendften Leifiungen auf diefem Gebiete des

XVII. Jahrhunderts in Italien

bezeichnen.

Ruhiger und feiner fieht

ihm der ältere, von Pz'elro Lom—

öardz' (1481) erbaute Palazzo

Vena’ramz'n Calergi gegenüber,

in der Bildung der Fenfter an

Corner-sz'nellz' erinnernd. Das

Erdgefchofs ilt für mich bei

Corner richtiger und monumen-

taler gedacht und ausgeführt.

Bei der dreibogigen Waffen

pforte find leider die feitlichen

Bogen mit den gleichen Fen—

fterfüllungen ausgefiattet wie

im Obergefchofs, wo durch drei

Doppelfenfter eine Mittelpartie

und zwei Seitenteile mit je

einem Doppelfenfter gebildet

werden; gekuppelte Säulen-

paare trennen fie voneinander.

Alles atmet hier eine auf das

fchönfte abgewogene Gefetz-

mäfsigkeitl Schön find die klei.

nen Fenfter im Mezzanin des

Erdgefchofl'es angeordnet, gut

in der Form, Gröfse und Aus-

ladung zum Ganzen gefiimmt

ift das Hauptgefimfe.

Der befoncleren Erwäh-

nung wert dürfte noch der Pa-

lazzo Manzom' in Venedig aus der Zeit der Lombardi (1500) fein; nur wenige Jahre

älter als Calergz, unter Beibehaltung der gotifchen Grundlage in den feinften Formen

der Renaiffance erbaut, mit vielleicht etwas überfchlanken Verhältniffen der Rund-

bogenfenfter. Der hohe, mit Kandelabern, Feltons und Adlern gefchmückte, unter den

-Fenftern des mittleren Stockwerkes hinziehende Fries, fo hoch als die Brüftung des

Balkons, die fein verteilte Inkruftation mit viereckigen Platten und Rundfiücken aus

verfchiedenfarbigem Marmor, die feinen Fenlterumrahmungen, die Pilal’ter mit den

fchwuhgvollen, vielleicht etwas zu großen Kapitellen, die fünffachen Bogenftellungen

der Mittelpartie und das elegante Hauptgefimfe machen ihn zu einer der feinft

empfundenen Schöpfungen am Canal grande.

Handbuch der Architektur. n. 5‚
“

Fig. 155.

 

 

   
 

Vom Palazzo Pe/aro zu Venedig.
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Den hervorragenden Meifter verrät noch der von Sanmz'c/ze/z' erbaute Palazzo

Grz'mam' mit feiner Pilal’cer— und Säulengliederung durch alle drei Stockwerke, mit

der vorgelegten, über die ganze Mittelpartie fich erftreckenden Freitreppe und dem

Ruf’tikaquaderfockel, der, wie feines Zweckes bewufst, aus dem Waffer auff’teigt.

Der Rhythmus in der Aufeinanderfolge der Fenfter in den Obergefchoffen —- drei

mächtige Bogenfenfter mit zwei gerade überdeckten abwechfelnd, durch Dreiviertel-

faulen voneinander getrennt —— erinnert an das, was der gleiche Meifier in Verona

am Palazzo sz'lacqaa in fo glanzvoller Weife erreicht hat. Was dort in über-

quellenderem Formenreichtum geleiftet ift, mufs hier einer ftrengeren, kälteren Weife

weichen.

Die nicht übermäfsigen Höhenentwickelungen der Venezianer Paläfte, ihre inter—

effante Gruppierung der Fenfter, das edle, helle Baumaterial in feiner vollendeten

technifchen Behandlung, das Emporwachfen der Bauten aus der füllen \Nafferfläche,

nirgends eine unweife Sparfamkeit, das feine und oft überreiche mit Ornamenten

und Figuren durchfetzte Detail, befchienen von einer glänzenden Sonne und fich

abhebend vom tiefblauen Himmel, die Bauten hin und wieder durch ein kleines

Gärtchen mit frifchem Grün, leuchtenden Blüten und goldenen Früchten unter—

brochen — dies alles zufammen läfst bei den Zauberpaläften der Lagunenftadt den

höchften und beftrickendften Phantafieeindruck walten, getragen von den Erinne-

rungen an grofse weltgefchichtliche Ereigniffe, die fich auf diefem Boden abgefpielt,

an eine ruhmreiche Vergangenheit der Republik mit der wehmütigen Schlufs—

betrachtung über die Vergänglichkeit alles Irdifchen. Saxa loguzmtur; die Steine

verkünden den Ruhm der alten Kunf’t Venedigs allen Spätergeborenen. Wo die

Zungen Sterblicher fchweigen, fpricht die Architektur Worte der Ewigkeit!

»Im Engbau Genuas werden die Proportionen der Faffaden im allgemeinen

preisgegeben und die letztere irgend einer gefälligen Dekoration überlaffen.« 77)

Ich möchte diefen Satz, angefichts der Paläfte in der Via mwva und in

anderen Strafsen oder an öffentlichen Plätzen nicht unterfchreiben; die meiften find

vielmehr nach ganz beilimmten und klar ausgefprochenen Grundfätzen in den Faffaden

gegliedert, hervorgegangen aus der Eigenart in der Grundrifsdifpofition, die aus den

lokalen Verhältniffen fich naturgemäfs entwickelt hat, zumeift bedingt durch die

terraffenförmig von der Meeresfläche nach den Bergeshöhen lich erhebenden Bau-

gelände und die Lage der Strafsen, eine über die andere zurückgetreppt. Der Zug,

der bei allen durchgeht, erinnert in mancher Beziehung an den venezianer Typus.

Dort fahen wir die \Vafferpforte in der Mittelachfe des Baues angelegt mit zwei

Seitenfenftern, und in Genua finden wir als Mittelpartie das unmittelbar an der

Strafse, zu ebener Erde gelegene, nur wenig über den Bürgerfteig erhobene

Veftibül, das hier »zu einer der höchften Aufgaben gedeiht« und in Verbindung

mit dem Treppenbau als weiteres Element der Schönheit hinzutritt. Ein durch-

gehender Stufenbau verbindet das Vef’tibül mit dem höher gelegenen Hofe

und dem Treppenhau, wodurch Beleuchtungseffekte und malerifche Durchblicke

nach dem Inneren des Baues gefchaffen werden, wie fie kaum wieder vorkommen,

felten erreicht, aber nirgends überboten werden find (Fig. 156: Schnitt durch

eine folche Anlage am Univerfitätsgebäude, und Fig. 157: Perfpektive im Palazzo

Durazzo).

77) Siehe: BURCKHARDT, ]. Gefchichte der Renaill'ance in Italien. :. Aufl. Stuttgart 1878. S. zoo.



Charakterif‘rifch ift weiter

die Dreiteilung der Faffaden‚

das Zerlegen in zwei Seiten-

flügel und eine Mittelpartie von

ganz gleichen Breiten, welche

dem großen und kleinen Palazzo

Brzlgnole (Durazzo—Brzlgnole mit

den bewegten, balkontragen—

den Hermenkaryatiden), der

Univerfität, dem Palazzo Du-

mz'zo u. a. eigen ift.

So gut wie der befte Tos-

kaner Palaft if‘c aber der Palazzo

Dorz'a-Tmfl (jetzt ]V[um'ozjz>z'o) zu

neun Achfen mit [einen feitlich

angebauten, einfiöckigen Bogen.

hallen entworfen und ebenfo

der Palazzo Durazzo in feinen

einfach großartigen Formen

und feitlichen Bogenhallen im

Obergefchoffe. Umrifslinien und

Verhältnifi'e der Bauteile zuein-

ander find hier fo wohl und

ernf’t erwogen als irgendwo.

Reizend mufs in feinem

url'prünglichen Zufiande der Pa-

—_- lazzo Lerotzrz' mit feiner Arka-

3 denloggia im Obergefchofs ge-

wirkt haben, wobei von einer

Preisgabe der Proportionen wohl

keine Rede fein kann, mit deren

Abfindung hier aber mehr ge-

rechnet werden mufste als bei

den glatten Fafl'aden mittelalter-

licher Städte.

Bei den Familienpaläf’cen

ift die zweigefchoffige Anlage,

bei der über jedem grofsen

Stockwerk ein Mezzanin ange-

legt ilt, die normale, wobei über

‘ dem Hauptgefimfe meilt noch

eine Baluf’crade oder Attika

ausgeführt ift.

Alfo, Zerlegen der Faffade

in drei gleiche Teile, bei einer

nur wenig zurücktretenden Mit-

telpartie, Lage des Eingangs-
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portals in der Mittelachfe des Baues, Anordnung eines Halbgefchoffes über den

grofsen Wohngefchoffen in beiden Stockwerken, Belebung der Faffadenflächen durch

Pilafter, Schmücken derfelben mit Stukk und Malerei — dies find, kurz zufammen-

gefafst die Merkmale der Genuefer Palafifaffaden, bei denen durchweg fchöne und

reiche Eingangsportale, die vielfach den einzigen ausdrucksvollen Schmuck einer

Faffade bilden, zur Ausführung kamen.

Man glaubt oft, dafs alles, was ein Bauherr an Geld für den Schmuck feines

Haufes übrig hatte, er für ein kunf’tvolles Portal, ein hübfches Höfchen und eine

fchöne Treppe ausgab; insbefondere gilt dies für die hohen Zinspaläf’ce im Gewirre

enger Gäfschen Genuas, wo übrigens jeder Schmuck einer Faffade in der Höhe zum

Unfinn geworden wäre, was wohl Bauherr und Architekt zu würdigen wufsten.

Diefe Portale fagen uns: die örtlichen Verhältniffe zwangen zur Verzichtleii’cung auf

einen kunitvollen Aufbau des Aeufseren; wir wollen aber doch zeigen, dafs wir unter

anderen Verhältniffen auch anderes gekonnt hätten. Sinn, Mittel und Künftler

hatten wir dafür; aber der gefunde Menfchenverf’cand verbot uns, anders zu handeln,

als wir gehandelt haben. In diefen Stadtteilen war das Preisgeben der abgewogenen

Verhältniffe an den Faffaden allerdings felbf’tverfländlich.

Der grofsartigfte Repräfentant des Genuefer Palaftftiles dürfte der erwähnte Palaz;:4baria.

Palazzo Doria-Turfi (jetzt Municipio) fein, zu neun Achfen, zweigefchoffig mit zwei T„‚ß_

Mezzaninen aus weifsem Marmor, grauem und rötlichem Mufchelkalk von Rocco

Lugaro für Niccolo Grimala’i, den Fürl’cen von Salerno, 1564 erbaut. Er ging 1593

in den Befitz der Dario über, kam dann in die Hände des Königs und fpäter in

diejenigen der Jefuiten, wobei er unter dem wechfelnden Befitztum im Inneren viel-

fache Umbauten, namentlich einen folchen des Treppenhaufes, nicht immer zu

feinen Gunften erfuhr.

Das Haupteingangsportal ifi: durch Säulen, Figuren— und Wappenfchmuck be-

fonders ausgezeichnet. Ueber hohem Untergefchofs, wie bei allen Paläf’ren Genuas,

bedingt durch die Tieflage des Eingangsveftibüls und die Hochlage des Hofes, er-

heben fich die zwei Obergefchoffe, von denen jedes mit den zugehörigen Mez-

zaninen äufserlich in eines zufammengefafst if’c. Pilafter dorifcher Ordnung mit

Ruflikaquadern gliedern das I. und das II. Obergefchofs; nur find hier die

Säulenfchäfte flatt der Ruftika mit Kannelüren verziert __ alfo auch hier die Ab—

fiufung des Ausdruckes der Elemente, d. i. die zierlichere Behandlung derfelben

nach oben. ’

Die 8%!!! hohen, über 3!!! weiten, dreibogigen Seitenhallen mit Terraffen

geben dem Baue das Gepräge eines fürftlichen Schloffes.

Der beinahe ebenfo mächtig und grofs daftehende Palazzo Durozzo-Pallaw'cini 105>

mit feiner einfachen Architektur und feinen verputzten Faffadenflächen und meter- gsx;

hohem glattem Gurtgefimfe, mit den dreibogigen Loggien im Obergefchofs ift ein Pallavia'ni.

Werk des Bar/olomeo Bianco (1656). Im Inneren durch Tagliaflco umgebaut, dem

wir das eigenartig fchöne und grofsartige Treppenhaus mit freitragenden Marmor-

flufen von 2,55 m Länge verdanken, fowie auch die Anlage der Verbindungstreppe

zwifchen Veltibül und Hof mit der vorgelegten Bogenf’rellung und den Figuren vor

den beiden mittleren Säulen (Fig. 158: Grundrifs). Das Treppenhaus iPt mit einem

kaffettierten Tonnengewölbe überfpannt, deffen beide Stirnmauern durchbrochen und

mit halbrunden Glasfenf’tern gefchloffen find, durch welche der Raum mit ruhigem

Lichte übergoffen wird. Die Stirnmauer unter dem einen Lichteinfall ift in eine
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jonifche Säulenftellung aufgelöft, die fich nach einer Flachnifche zu einem wunder-

bar fchönen architektonifchen Bilde öffnet.

Eine technifche Bemerkung fei noch geftattet. Die beiden offenen Loggien

find ohne fichtbare Verankerung der Gewölbe ausgeführt, weshalb letztere zwei

durchgehende Parallelriffe rechts und links vom Scheitel aufweifen und die Säulen

nach aufsen geneigt (”(ehem.

Der heutige Palazzo Regz'a Univtrfltc‘z if’t urfpriinglich nach den Plänen von

Barlolomeo Bianco als jefuitenkollegium 1623 gebaut und erft 1782 feiner jetzigen

Beftimmung übergeben worden. Diefer ]efuitenbau (gleichwie die Brenz in Mailand,

die für die gleichen Zwecke von der gleichen Gefellfchaft gebaut wurde) übertrifft an

Grofsartigkeit der Hofanlage alle übrigen Paläf’re Genuas. Die Seitenhallen des Hofes

Fig. 158.

 

 

 

 l

 

Grundrifs des Palazzo Durazzo-Pallazzicim' zu Genua.

find längs des Vef’ribüls bis zur Faffadenmauer durchgeführt, fo dafs das erftere aut

drei Seiten von Hallen umfäumt wird, in deffen Mitte eine einläufige Treppe -von

23 Stufen den Uebergang vom Veltibül zum Hallenboden vermittelt. Die Baluftraden

diefer Treppe find nicht bis zur erf’ten Stufe herabgeführt; fie endigen fchon am

achten Tritt in Poftamenten mit aufgelegten Kugeln, an die [ich mächtige Marmor—

löwen (Fig. 159), den Aufgang bewachend, anfchliefsen. Mit diefern Bildhauerkunfi-

Rück wird die Langweiligkeit des einfamen Laufes in better Art aufgehoben. Der

13 >< 23 m meffende Hof, an deffen Schmalfeite fich das Haupttreppenhaus öffnet,

ift von gekuppelten Säulenltellungen eingefchloffen, die Architrave, Fries und Ge-

bälke tragen, auf dem nach antiker Weite die ungegliederten Bogen auffitzen.

Der Blick vom hohen Veftibül nach den 7‘‚‘2 m hohen Hallen, mit dem Wald

von weifsen Marmorfäulen und dem fchönen Treppenhaus im Hintergrund, gewährt

den höchften Reiz. Alles atmet Freiheit, Luft, Licht und Sonnenfchein; freier hebt

fich in diefem Tempel der \Viffenfchaft die Bruft als in den wieder Mode gewor-

denen, dumpfen, klöfterlich angehauchten Hallen neuzeitlicher Bauten gleicher Be-

ftimmung. So großartig fchön das Innere, fo wenig glücklich ift das fchwach und

dürftig gefialtete Aeufsere.
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Zur Ausführung des Baues wäre noch zu bemerken, daß die Säulengänge um

den Hof {amtlich ohne fichtbare Verankerung hergei’cellt find; die Säulen itehen aus

diefem Grunde 10 bis 15 cm aus dem Senkel, nach der Hoffeite geneigt, was Rein-

hardt”) mit den Worten früher fchon feitf’rellte: »Die Ausführung des ganzen Baues

ifi flüchtig und ungenau und find die Säulen

des Hofes durch den Gewölbefchub zum

grofsen Teil gegen den Hof geneigt.« Das

Mauerwerk ii°c aus Bruchfteinen hergeftellt;

die Gewölbe find aus Backf’ceinen, die grofsen

Saaldecken in Wölbform aus Holz kon-

Prruiert und verputzt; die Säulen mit den

darüber liegenden Gebälken find, wie die

Baluflrade, aus weißem Marmor, ebenfo

auch die mit Schieferplatten abgedeckten

Gefimsgurten. Das Meteorwaffer wird vom

Boden der Umgänge durch kleine mit Blech

ausgefütterte Mauerfchlitze nach dem Hofe

abgeführt (Fig. 156).

Wegen der Eigenartigkeit der Trep— palazxzz7oaai.

penanlage dürfte noch der Palazzo Balbi

(Fig. 160: Grundriß) zu erwähnen fein, die

durch die fpätere Anlage der Via nuow'f-

fima, die in fchräger Richtung auf die Ge-

bäudeachfe itößt, hervorgerufen und von

Gregorz'o Retondz' in fo geifivoller Weife

gelöft wurde. Der urfprüngliche Bau hatte

feinen Haupteingang von der tiefer gelege-

nen Vz'a Lomellz'mz aus, und nach dem

Durchbruch mußte diefer unter Beibehal-

tung des befiehenden nach der neuen Straße

verlegt werden, wobei zwei Treppenauf-

gänge entf’tanden, welche die Ueberbrückung

des kleinen Hofes durch einen Treppenlauf

zur Folge hatten, um das Obergefchofs von

beiden Straßen aus erreichen zu können.

Als Beifpiele gemalter Faffaden wären ‘°f*-

zu nennen: Palazzo sz'nola mit Fresken und mit?;lf;„„

gemalten reichen Umrahmungen der einfachen fieinernen Fenl’tergeftelle, mit liegenden Fairgf:;kjmd

Figuren auf den Fenf’rergiebelverdachungen; dann Palazzo Franzone in Albaro mit „„;„unzm

einer aufgemalten Scheiuarchitektur von Doppelpilaftern mit vorgeftellten Figuren.

Von Paläf’cen mit Stukkverzierungen find Palazzo Raggz'o mit Hermenkarya—

tiden im Erdgefchoß und Deglz' Imperiali anzuführen 79).

Fig. 159.

 
Von der Univerfität zu Genua.

73) A. a. O., S. 3,

79) Eine Zufammenfiellung der Genuefer Palaflbauten, Villen, öffentlicher Bauten und Kirchen findet fich in den Werken :

Palazzz' antichi di Gmova, ra:olti : difegnaii da Pielro Paola Rubens. Anverfa 1652.

GAUTHIER, M. P. Les plus beaux [di/ice; d: la ville d: Gäu: el/e: envirous. Paris 1830.

REINHARDT, R. Palaft-Architecmr von Ober-Italien und Toscana vom XV. bis XVII. jahxhundert. Genua.

Berlin 1886.
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Nicht zu vergeffen find die vielen kleinen Privathäufer mit zierlichen Portalen im

Stil der lombardifchen Renaiffance, mit ihren reizvollen Höfchen und Treppenanlagen.

>>Mailand hat eine Fülle trefflicher Bauten, doch keinen befonderen Palaft-

typus«; der römifche Typus mit und ohne Anwendung der grofsen Ordnung ift der

gangbarfte. Von den alten Paläf’ten der Frührenaiffance ift nichts mehr vorhanden.

Die Mediceerbank des Fz'lnrele ift verfchwunden;

der Palazzo .Mnrlz'nm' wurde 1782 abgebrochen“). Fig- 160.

Von Privathäufern aus der genannten Zeit ift noch

weniger vorhanden 81).

Und doch finden fich auch hier wieder Mo—

tive, die anderwärts nicht wiederkehren und wohl

auf Mailänder Boden gewachfen find; das find

Hermen — und Halbfiguren — Karyatiden an

Stelle der Pilaf’ter oder Dreiviertelfäulen.

Die Omenonz', d. h. Riefen am Haufe des

Bildhauers Liom', eine Auff’cellung von acht här—

tigen Halbfiguren mit vorgebeugtem Haupte und

überfchlagenen Armen, fo grofs wie das Unter-

gefchofs des Palaftes‚ find Bildungen, die wir in

anderen Städten vergeblich fuchen werden. Sechs

der Riefen tragen in Ergebung das Schickfal, zu

dem fie verdammt find; die zwei rechts und links

des Portals Ptützen mit ihrem Rücken den vor-

gebauten Balkon. Der Oberteil befleht aus dem

Wohngefchofs und einem Mezzanin und ift äufser-

lich zu einem Stockwerk zufammengefafst, das

durch jonifche Halbfalulen gegliedert ift, die den

Riefen im Erdgefchofs entfprechen. Zwifchen den

Säulen find Halbrundnifchen für Figurenfchmuck

angebracht. Intereffant gebildet ift auch das kräftig

ausladende Hauptgefimfe mit der Attika (Fig. 161).

Hermenkaryatiden als Flächenteilung eines

Stockwerkes (Köpfe mit fich nach unten ver—

jüngenden Stelen) finden wir an dem von Ga/eazzo

Ale/fi 155 5 erbauten Palazzo Marim', jetzt 1Vum'-

cz'pio, bei denen fich an der Hauptfaffade die ' /—?>"'bf- “We

Köpfe zwifchen die Konfolen des Hauptgefimfes .. . « . = — . — ; , , -‚.»1«.

zwängen. Sie find nicht weniger als 61/2 m hoch Grundrifs des palazzo B„„„« „ Genua.

und an den Ecken der Rifalite paarweife zufam-

mengekuppelt. Weniger anfpruchsvoll finden wir fie an den Pfeilern des Oben

gefchoffes in dem reizend dekorierten Hofe (Fig. 162 u. 163), wo die Köpfchen

Volutenpolfter haben, auf denen die Architrave lagern.

 
50) Eine Anficht desfelben nach einem alten Stiche iR zu finden in: MÜNTZ, E. La renar'ß'rmce en Italia el en France.

Paris 1885. S. 239. — Spitzbogenfenfter in der Art derjenigen am S_zfiea'alz maggz'on‘ zu Mailand zwifchen korinthifchen Pilaftern.

31) Das imerefl'ante Projekt eines Palnfi:es aus Fz'lareie‘s Mailänder Zeit, ein dreigefchol'figer, von Waffer umfpülter

Bau, mit großer Mittelpartie und zwei Eckril'aliten, die mit dreibogigen Loggienaufbauten verfehen find, war wohl Projekt

geblieben. Eine Zeichnung desfelben iß zu finden in: MÜNTZ, E. Hzfloz'rg de Z'arl fendrmt la renagfl'rmce. ]. Italia. Le:

Primz'hj'5. Paris 1889. S. 485.
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Omenom' am Haufe des Bildhauers Livni zu Mailand.

Die Hauptfaffade nach dem Platze Sm; Fedele if’c dreigefchoffig ausgeführt;

das Erdgefchofs umfaßt hohe Wohnräume mit einem Mezzanin dariiber, gleichwie

das I. Obergefchofs, wobei die Mauerflächen unten durch dorifche, oben durch



Fig. 162.

 
J;<„/.„ü}.+-.+ „| |, [L _ T ‚ „ ‚f, _‚ ‚ „„‚„‚f„‚ „„ . . _ ‚. „‚ „ Tlrmi

‚‘ la 15 ! ‚J
‚'

lnnnvath-\ ‚' {. \ _ „ \? }» ‚ ‚F f „ „„‚„ ‚___._‚_._‚—_W „_ ‚ - {.',/‚mu

Palazzo Mzrz'm'‚ jetzt [l/mzz'cz'pz'o, zu Mailand“).

“) Fakt-Ram: nach: CAS$INA‚ F. szaéßrz'rlzu /u'1‘; wßu'cm- di Ali/mm. Mailand 1840.



163.Fig.

   
 

Vom Hof des Palazzo Marim', jetzt Municipio, zu Mailand“).



jonifche Stützen gegliedert find, während das oberfte Gefchofs feine Vertikalteilung

durch die grofsen Hermenpilafter bis in das Hauptgefimfe hinein erhält. Das letztere

iPr kräftig gehalten, mit Rückficht auf die ganze Bauhöhe entworfen und durch eine

Attika bekrönt.

Die Faffade nach San Gz'ovamzz'alle Cafe rolle hat dagegen nur dreigefchoffige

Eckpavillons und einen zweigefchoffigen Zwifchenbau. Die eine Seite des Prunk'

hofes liegt an der Strafse, aber öffnet fich nicht nach diefer oder doch nur durch

das Einfahrtstor.

Das Zufammenfaffen der gröfseren \Vohngelaffe mit den niedrigen Räumen

des Zwifchengefchoffes äufserlich zu einem Stockwerk if’c von Genua herüber-

genommen, wo diefe Anordnung typifch ift. Wie beliebt diefe Hermenpfeiler waren,

mag aus dem Umftande hervorgehen, dafs man fie ohne Bedenken auch am grofsen

Mittelfenfter der Kirche della E“ V8 preyfo San Celfo anwendete.

Hermenartige Pilafter mit jonifchen Kapitellen, wie fie die deutfche Renaiffance

fo fehr liebte, finden wir als Faffadenteiler an dem von Sereg7zz' (1564) erbauten

Palazzo a’zz' Giureconfulfz', der mit feinem Uhrturme die Nordfeite der Piazza de’

lllzrcmzli fchliefst.

Der 1605 erbaute Palazzo del Trz'éunale zeigt den landläufigen römifchen

Typus, ebenfo der von Pellegrz'nz' erbaute Erba-Odzscalc/zz' mit gebrochenen Giebeln

und zwifchengeftellten Büften über den Fenf’rern des II. Obergefchoffes.

Palazzo Armani, 1631 von F. Rz'cc/zz'nz' erbaut, fafst das Hauptgefchofs rnit

dem Mezzanin zufammen, ift aber fonft nach dem römifchen Typus entworfen.

Der heutige Palazzo Rzale‘ ift an Stelle der alten Herrfcherpaläfte errichtet, be‘

deckt am Domplatze eine Fläche von 270111 Länge und durchfchnittlich 120m Tiefe

und hat einen meifterlich zufammengefügten Grundplan mit dem Cartz‘le prz'acz'palz

und acht Nebenhöfen, Vefiibülen, Treppen, Durchfahrten, Stallungen, Sälen, Wohn-

zimmern, Hauskapelle, wozu die halbromanifche Kirche San Gallardo mit dem von

chorarz' erbauten intereffanten Backf’teinturme (1336) einbezogen wurde.

Von 1335 an wurde an diefem Refidenzpalaft gebaut, von Azzoaz V2'scom‘z'

an bis zu Napoleon [. Im Jahre I 573 verdarb den alten Bau zuerf’t der fpanifche

Gouverneur Guzmamz Ponce de Leon, der ihn nach dem Gefchmacke feiner Zeit

hergerichtet haben wollte, wobei er fämtliche reich ornamentierte gotifche Fenfler

ausbrechen liefs. 1717 bauten die Kaiferlichen nach den Entwürfen G. Baräz'eri's

aus Parma daran weiter. Später berief die Kaiferin Maria T/zerefia den Vanoit5llz'

für einen Umbau. Der grofse Architekt wollte aber Tabula rafa machen und neu

bauen, was indes abgelehnt wurde, und man entfchied fich für eine Reftauration

unter Mitbenutzung der alten Mauern. Dafür dankte Vamv'lelz' und empfahl für

diefe Arbeit feinen Schüler Gafparz Pz'zrmarz'az' di Folz'gao. Nochmals erfuhr diefelbe

eine andere Wendung durch das Eingreifen 1Vapoleon I., der mit der Ausführung

feiner Ideen den Cavaliere Luigi Canonz'ca beauftragte.

Die Hauptfaffade, nach dem römifchen Typus, mit grofser Ordnung durch

zwei Gefchoffe gehend, das untere als Quaderbau ausgeführt, der grofse Saal, die

Haupttreppe mit dem Vefiibül find das Werk des Pz'zrmarz'ni‚ während die Rück-

faffade von Canonlca entworfen und von Tazzz'ni ausgeführt if’c. Die Arbeiten

reichen alfo bis zum Schluffe des erften Drittels des vorigen Jahrhunderts.

Die Schule Va1wzlellz"s verrät auch der Palazzo Belgiojofo (Villa Reale), 1790

von L. Pollacle erbaut, der fich durch einen hübfchen, Prark akademifch angehauchten
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Grundrifs auszeichnet. Die achteckige Form der Durchfahrten hat ihr Vorbild im

Schloffe zu Caferta.

Der Palazzo della Socz‘etz‘z della del Gz'ardz'no wurde zu Ende des XVI. Jahr-

hunderts entweder von Pollegrz'nz' oder von Seregni nach römifchem Typus erbaut.

Bemerkenswert ift feine Anlage mit zwei Höfen, von denen der eine als Pfeiler—,

der andere als Säulenhof (il-Säulen) ausgeführt ift 83).

»Die fchönften Bauten der Herzoge vom Haufe Eßo find untergegangen; ihr

Kaf’cell if’c als malerifcher, impofanter Anblick ohnegleichen, kann aber nicht als

Palaft gelten. — Die Privatpaläfte des Adels find in Ferrara, wie in den Städten

kleiner Fürfi:en überhaupt, nie fo wichtig als die in den ehemaligen Hauptftädten der

Republiken. Das argwöhnifche Regiment, auch wohl der finanzielle Druck des

Haufes 15/38 im XV. und XVI. Jahrhundert liefs keine grofsen baulichen Macht—

äufserungen aufkommen 84). «

Der für Sigismonde von E_/ie (1493) begonnene Palazzo de' Dz'amam‘z' gehört

zu den bedeutenderen Ferraras. Er dient jetzt Mufeumszwecken. Sein eigenartiges

Marmor—Quaderwerk mit Spitzpyramidchen auf den Anf1chtsflächen eines jeden

Steines, die dem Baue ein eigenartiges und bei der Gleichartigkeit der Steinbehand-

lung unruhiges Ausfehen geben (ähnliche Bildungen an Veronefer und venezianer

Paläften), ift mit feinen Fugen verfetzt, dabei der rings umlaufende Kantenhieb bei

den Steinen fo fein wie gefehliffen gearbeitet, wie die Kanten felbft.

Im Inneren find die Decken bemerkenswert, vielfach fehr fchön und eigenartig,

aber zum Teile ihres figürlichen Bilderfchmuckes beraubt. Der grofse Fünffenf’cerfaal

befitzt noch eine im Naturton des Holzes belaffene Kaffettendecke, der Eckfaal da—

neben eine folche mit bunten Malereien und reicher Vergoldung, die >>feltz)na Sala«‚

eine mit achteckigen und rautenförmigen Füllungen befetzte Decke, welche der

Hauptfache nach in Grün und Gold bemalt, während die folgende in VVeifs, Grün

und Gold gehalten ift.

Auch der Palazzo Sc/zz'fa—noja verfügt noch über eine fehr fchöne, Blau und

Gold gehaltene Kaffettendecke mit hohem Wandfries (Fig. 164).

Durch eine äufserf’c zierliche Faffade zeichnet fich der Palazzo Rowrella aus,

der über feinem Marmorportal einen der wenigen grofsen Erker hat, die mir in der

italienifchen Renaiffance bekannt geworden find. (Die Gründe für die Aufräumung

mit folchen aus dem Mittelalter fiehe S. 125 und die Befchreibung des Erkers S. 270.)

Der architektonifch nicht bedeutende Palazzo Schg'fa—no/a wurde von Herzog

Bor/o 1470 ausgebaut und weiß ein gutes Portal mit Wappen darüber auf. — Ueber

einen prächtigen Hof, >>der zehn Paläf’ce erfetze«‚ verfügt der Palazzo Scrofa. — Die

fchönften Arabesken bei fiattlichem Portal mit einem von Putten umgebenen Balkon

hat Palazzo de' Leorzz'. — Faffaden mit offenen Säulenhallen (Strafsenhallen) haben

die Polazzz' Bzw'lacqua und Zatlz'.

Dem XVI. und XVII. Jahrhundert gehören die Palazzz' Bentzboglio und Cofta-

61'lz' an und der befte aus diefer Zeit bei etwas firengem Klaffizismus, der Palazzo

Crzlvpo, ganz mit Denkfprüchen bedeckt, von Gz'rolamo da Carpz' entworfen.

Als letzter Bau der Efle fei noch la Pnlazzina erwähnt, ein ehemals reizendes,

jetzt im Verfalle befindliches Gartenhaus.

33) Eine größere Anzahl der öffentlichen Bauten und Paläfte in: enthalten in: CASSINA‚ F. Le faäörz'clze fir) emoz'cue

di M'lano. Mailand x844.

34) Siehe: BL‘RCKHARDT, ]. Der Cicerone etc. Bafel 1860. S. 212.

1 xo.
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Padua wurde 1405 zur venezianifchen Landltadt degradiert, was fich bei (einen

pam und ‚„ Privatbauten empfindlich geltend machte: feine Palazzz' find daher weniger bedeutend.

Vicenza.

I 12 .

Palafta

zu Bologna.

In Vicenza dominieren die bereits befprochenen Paläf’ce der grofsen Ordnung

von A. Palladz'o. Die Bauten der Stadt aus der Zeit der frühen Renaiffance laffen

einen gut entwickelten Baufinn erkennen. Unter den Paläften Palladz'o’s wäre Pa—

lazzo C/zz’eregnlz', wegen feiner offenen und durch Architrave abgedeckten Säulen-

hallen im Unter— und Obergefchofs, befonders zu erwähnen. Verputzt und jetzt gelb

Fig. 164.

 
Decke im Palazzo Schifa-my'a zu Ferrara.

angeftrichen, verliert er leider viel von feiner Wirkung. Für eine Grundrifsanlage

vergl. Fig. 165: Palazzo del Conte Gz'14/eppe dl" Porz‘o in Vicenza.

»Für Paläf’ce der Frührenaiffance, die hier noch über die erften Dezennien des

XVI. Jahrhunderts ausgedehnt werden müffen, if’c Bologna eine der wichtigften Städte

Italiens. Allerdings treten zwei beinahe durchgehende Befchränkungen ein, welche

eine florentinifche oder venezianifche Entwickelung des Palaltbaues hier unmöglich

machen: der Backfiein und die Verwendung des Erdgefchoffes zur Strafsenhalle.

Letzterer Gebrauch, an fich fehr fchön und für Sommer und Winter wohltätig,

hat eben doch das Aufkommen jeder ftreng gefchloffenen Kompofition verhindert;

es entfianden fait lauter Horizontalbauten, bei welchen das Verhältnis der Länge

zur Höhe gar nicht beachtet, keine Mitte bezeichnet und z. B. die Tür ganz

willkürlich angebracht wird«“). Doch auch hier keine Regel ohne Ausnahme, nicht

alles ift aus Backfteinen, und nicht überall find Strafsenhallen.

55) Siehe: BURCKHARDT‚ 34 a. O., S. 207.
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Der von Francesco Foffi di Dozzzz in den jahren 1492—94 erbaute Palasza

del Podeflz‘z hat eine neunachf1ge, zweigefchoffige Faffade, die in den Verhältniffen

wohl abgewogen ift. Das Erdgefchofs hat zwar Arkaden, aber mit vorgeftellten

korinthifchen Säulen mit verkröpften Gebälken, tiefen Bogenleibungen mit Diamant-

quaderchen und ebenfo gebildete kräftige Quadervorlagen an den Ecken. Ein ab-

gefehloffenes Ganze ift bei diefem freiftehenden Bauwerke gewifs gefchaffen; feine

beftimmt ausgefprochenen Endigungen mit den genannten mächtigen Eckquader-

pfeilern fchliefsen die Unterf‘cellung der Möglichkeit einer beliebigen weiteren Fort—

führung des Baues aus, die fich fchon durch die Strafsenzüge verboten hätte. Der

Architekt war alfo angewiefen, mit dem gegebenen Platze zu rechnen.

Das zurücktretende Obergefchofs hat grofse Rundbogenfenfter; die W'andfiächen

find durch ornamentierte korinthifche Rahmenpilafter belebt, die einen fein gegliederten
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Grundrifs des Palasza del Caxle Gin/appe (ii Pur/o zu Vicenza.

Architrav tragen. Der über ihm liegende hohe Fries if’c durch kleine Rundfenf’cer

belebt; das Hauptgefimfe fehlt und wird jetzt durch eine glatte Aufmauerung mit

vorhängenden Sparren erfetzt.

Diefes Gefchofs if’c aus Backf’teinen mit flachem Zierwerk, wie es die Natur

des Materials gibt, hergeftellt. Aber gerade diefer kräftig gegliederte Steinunter-

bau mit dem Motiv der vorgel‘cellten Säulen und verkröpften Gebälken, in Ver-

bindung mit dem feinen Backf’ceinbau des Obergefchoffes und dem hohen Haupt—

gefimfe mit den umrahmten Rundfenfterchen im Friefe, geben dem Palafte etwas

beftimmt Eigenartiges, das weder in Toskana, noch in Venedig, noch in Rom

wiedergefunden wird.

Dabei foll aber nicht verfchwiegen werden, dafs urfprünglich und von den

erfien Baumeif’tern diefe Art des Aufbaues nicht geplant war. Die vortretenden

Säulen wurden im XVI. Jahrhundert erft zugefügt und erinnern an die verwandte

Anlage am Palazzo del Commune in Brescia. Nach dem Entwurfe von 1492 waren

Pfeiler mit angearbeiteten Säulen“) und einem durchlaufenden Friefe vorgefehen,

35) »Saretlo da pilaflri can (alarm; {Uta/Irath bei Valeri, a. a. O., 5. ua.
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der bei dem Umbau der Arkaden verdorben wurde. Das Hauptgefims war nie

ausgeführt, dürfte fich aber von dem anderer Bolognefer Paläfte aus diefer Zeit

nicht unterfchieden haben. Die vortretenden Halbfäulen fchmücken nach toska—

nifcher Art eiferne Halter mit Ringen, von denen wir einen in Fig‚ 166 wieder-

geben, der zur Zeit im Mufeo [ir/im aufbewahrt ift.

Der Palazzo Bmz'latqzzzz (1482 erbaut) entbehrt der Bogenf’cellungen an der

Strafse und der Verwendung von Backfteinen an der Vorderfaffade. Nach Florentiner

Art läuft der Strafsenfront entlang eine Sockelbank, die nur durch die beiden Ein-

gangsportale unterbrochen wird, wovon das eine mit Pilaf‘rern, Gebälke und halbkreis-

förmigem Tympanon bereichert ift.

Das Erdgefchofs wird durch eine Fig. 166-

Fenfterbankgurte in zwei Hälften ge—

teilt und damit der Horizontalismus

mehr betont, als gerade zwingend

notwendig ift, wodurch aber auf der

anderen Seite das Obergefchofs um

fo mächtiger wirkt. Die Erdgefchofs-

fenfler find rechteckig und mit einer

Verdachung verfehen; die Fenfter des

Obergefchoffes fitzen auf einer durch-

gehenden Gurte auf, unter der fich

ein verzierter Fries und ein Archi-

trav hinzieht, und halten das Mittel

zwifchen den toskanifchen und vene—

zianifchen Doppelfenftern diefer Zeit.

Als charakterifiifche Zugabe find die

verhältnismäfsig grofsen Akroterien

am Kämpfer und die Mittelakroterie

im Bogenfcheitel zu bezeichnen. Nach Eifel-ne Halter mit Ringen.

antik-römifcher Art fchliefst der

Bau mit Architrav, verziertem Fries und einem fchweren Konfolengefimfe ab,

das mit Ri1ckficht auf die ganze Gebäudehöhe entworfen, aber wie dasjenige

des Palazzo Rz'cmrdz' in Florenz zu derb ausgefallen ift. Die Mauerflächen bedecken

fog. Diamantquader (die an Bauten von Verona und Ferrara [Ca/tz de’ Dz'amam‘z']),

die im Ausdruck fchwach abgef’tuft find. Vornehm wirkt die hohe Fläche zwifchen

den Obergefchofsfenflern und dem Hauptgefimfe, was fo fein beobachtet if’c, wie

am Palazzo Strozzz' und am Palazzo Rucel/az' in Florenz. Der über dem reichen

Portal eingefetzte kleine Balkon mit einem zierlichen Schmiedeifengeländer ift nicht

die glücklichfle, aber immerhin eine intereffante Zugabe (Fig. 167).

Von grofser Schönheit, wunderbar in feinem Ebenmafs, vollendet im Detail

ift der ganz aus Backfteinen (mit Ausnahme der Säulen“) hergeftellte Hof (Fig. 168).

Jetzt übertüncht, prangte er urfprünglich in den vollen Farben des Materials, die

noch durch bunte Malereien erhöht wurden. Der Fries über den Arkaden des

Obergcfchoffes war 2. B. mit Ornamenten grau in grau auf abwechfelnd rotgelbem

und fchwarzem Grunde bemalt, wie die Entfernung der Tünche an einigen Stellen

gezeigt hat. Auch der költliche Mufchelmedaillonfries aus roter Terrakotta dürfte

wohl Goldfaffungen und farbige Zugaben gehabt haben. Eine reizende Beigabe ift
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im Hofe noch der kleine laufende Brunnen: auf hohem, vierkantigem Pfeiler mit

Volutenkapitell fitzt ein kleiner wafi'erfpeiender Löwe, der den \Val'ferflrahl in das

auf dem Boden Pcehende ausgehöhlte korinthifche Kapitell ergiefst.

Als Befonderheit iit noch anzuführen, dafs die Archivolten im Hofe nicht un-

mittelbar auf den Kapitellen, fondern nach fpätrömifcher oder oftrömifcher Weife

Fig. 167.

 

 

 
Schmiedeeifernes Balkongeländer am Pa/azza Bali/aqua zu Bologna.

auf einem eingefchobenen Würfel auffitzen. Sämtliche Bogen und Gewölbe find

fichtbar verankert.

Aus der zweiten Hälfte des XV. Jahrhunderts (vollendet 1570) f’cammt die

Cafa giä BU7'Ö della »a’ez' Carraccz'<<, die wohl unter die Zahl der Paläfte auf—

genommen werden darf, aber an der Strafse auch keine Säulenf’cellung zeigt. Der

Bau ift ganz aus Backfieinen vom Bürgerfteig bis zum Hauptgefimfe und zeigt uns

Handbuch der Architektur. 11.5. 12
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den Bolognefer Palafttypus unverfälfcht: ein glatter, anlaufender, hoher Sockel ift

wulf’tförmig abgefchloffen; über ihm kragen gemauerte Backfteinkonfolen ohne jed-

wedes Ornament aus der Mauer, die mit halbkreisförmigen Tonnengewölben über—

fpannt find und reich gefchmtickte Archivolten zeigen; in der Flucht der letzteren

erhebt fich das Faffadengemäuer mit einer Fenfterbankgurte, auf der die halbkreis-

förmigen toskanifchen

Doppelfenfier fich erhe-

ben, mit ihren charakte- ' »

riftifchen Rahmenpilaf’tern

und breiten ornamentier-

ten Archivolten mit Käm-

pfer— und Scheitelakrote—

rien. Das Motiv, ohne

die Akroterien in Stein

überfetzt, hat auch Vil—

lonz' im Inneren feiner

Umz'lz‘iz in Pif’toja zur An-

wendung gebracht. Das

Obergefchofs fchliefst ein

Architrav, ein hoher, mit

Rundöffnungen verfehe

ner und mit Malerei ge—

fchmückter Fries, dem

ein mäfsig ausladendes

backfteinernes Konfolen-

gefims folgt. Ein Back-

fteinbau, wuchtig im Gan-

zen, aber fein im Detail

und ohne Scheu vor gan-

Fig. 168.

zen Farben vorgetragen

(Fig— I93)-

Wieder ohne Säu—

lenftellung nach der Stra-

fse ift der in der Zeit

von 1517—21 erbaute Pa-

lazzo Fam'uzzz' mit zwei

Gefchoffen und elf Fen-

fterachfen, die Fenfter 'Üaj;ß,yglacq„_3„l_„g‚.5‚ ,

gerade überdeckt mit

horizontalen im I. und

mit Giebelverdachungen im II. Obergefchofs‚ mit doppeltem Konfolengefimfe endl-

gend. Eine gefehloffene Kompofition von nicht fchlechten Verhältniffen, aber einer

unglücklichen Quadrierung des Mauerwerkes und der letzteres belebenden Drei-

viertelfäulen (Fig. 107).

Eine abgerundete Kompofxtion in Form eines »Arkadenpalaftes« von be-

ftimmter Länge zeigte der 1518 von Formzlgz'ne erbaute Palazzo Fz'orefl , der in feinem

Bogengefchofs die Anordnung des Palazzo do! Podofz‘c‘z und des Municipio in Brescia

   

      

Vom Hof im Palazzo Bevi/atqua zu Bologna.
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wiederholt, mit den vorgef’tellten Dreiviertelfaiulen korinthifcher Ordnung auf hohen

Poftamenten bei hochftrebenden Bogenftellungen. Das Obergefchofs ifit gleichfalls

durch Dreiviertelfalulen belebt und durch ein mächtiges antikes Hauptgefims, aus

Architrav, Fries und Konfolengefims beftehend, abgefchloffen, über dem fich (tark

zurückliegend ein Attikagefchofs erhebt. Die Fenfter im Obergefchofs find recht-

eckig mit Flachbogenverdachungen überdeckt, das Füllmauerwerk mit fichtbar ge-

laffenen, roten Backf‘ceinen ausgeführt. Ueber der mittleren der fünf Bogenf’cellungen

if’c ein Balkon wenig organifch eingefchoben, indem das Gurtgefims des Erd-

- gefchoffes in die Seitenteile der Balkonbrüfiung unvermittelt einfchneidet und die

Balkonplatte tiefer als jenes liegt. Die Hochführung des Untergefchoffes durch die

geftelzten Arkaden gibt dem Palafte etwas Bedeutendes, was zum Teil auch in

dern Umftande liegen mag, dafs die Rundbogen zwifchen den Säulen fich im Ober-

gefchofs nicht wiederholen.

Der 1545 von Agoflz'no Bolognoz‘to gebaute Palazzo Bi/c/zz' zeigt wieder eine

gefehloffene Gebäudemaffe ohne Strafsenarkaden mit derber Ruftika am Sockel, den

Portalfäulen nach Art der des Ammanalz' im Pilfi-Hofe und Ruftikaeinfaffungen der

Rechteckfenfter des Erdgefchoffes, die Wieder nach Bolognefer Art fehr hoch ge—

legt find (vergl. Palazzo Beoz'lacqaa auf S. I76).

Der 1520 von Bam/m di Piez’ro da Como begonnene, aber er[t 1540 und 1584

wieder aufgenommene und 1612 vollendete Palazzo Albergati fteht unter dem Zeichen

des Palazzo Farmfz in Rom. Kräftige Quaderarmierungen faffen die Ecken des-

felben; auf einem anlaufenden, fehr hohen, glatten Backfteinfockel erheben fich zwei,

durch kräftige, in Fenfterbankhöhe angeordnete Gefimfungen (Architrav, Triglyphen—

fries und Gurte) voneinander getrennte Stockwerke, die mit einem römifchen Kon-

folengefimfe, mit kleinen, quadratifchen Fenftern im Friefe, abgefchloffen find. Das

Detail ifi: klaffizif’cifch angehaucht; die grofsen Mauerflächen find aus Backfteinen

hergeftellt, die wohl urfprünglich mit Putz überzogen waren.

Der Palazzo della Zoom, 1580 von Scipz'one Dailarz' gebaut, ift wieder keine

durch Strafsenarkaden benachteiligte Kompofition. Die Fenfter find in allen Stock-

werken mit Rultikaquadern eingefafst, die Ecken mit Quadern armiert und die Faf-

fadenflächen verputzt; als Fünffenf’cerpalaft bleibt er eine etwas trocken—derbe Leif’cung.

Wieder ein Palaftbau ohne Arkaden ift der Palazzo del Tril7unale gir‘z thz)zi

di Palladz'o (1572) mit zwei 1584 angebauten Seitenflügeln. Die Mittelpartie trägt

über einem Stockwerk in grofser Ordnung einen antiken Giebel mit Wappen und

Figuren.

Diefe neun Beifpiele mögen zeigen, dafs der Palafibau in Bologna fich nicht

durchweg in fo engen Grenzen bewegte, wie es auf den erften Blick erfcheinen mag.

Auch der im Jahre 1491 von der Familie Ghz'fllz'eri erbaute, nachher in den

Befitz der Maloafla übergegangene Palaft‚ jetzt das weltbekannte Hötel Brün—Frank,

fei als letztes grofsartiges Beifpiel eines Bolognefer Backfieinpalaf’ces ohne Arkaden

erwähnt.

Im Archiw'o di Stalo ift die Zeichnung eines Bolognefer Renaiffancepalafies

erhalten, und bei Alalaguzzi-Valerz'“) wiedergegeben. Es ilt ein zweigefchoffiger

»Arkadenpalaflc« zu zehn Achfen, an der einen Ecke nach einer Strafse fich

öffnend, an der anderen angebaut. Das Erdgefchofs zeigt rundbogige, auf Säulen

ruhende Arkaden, darüber horizontale Gefimfungen, auf denen Rundbogenfenflzer

“) A. a. O., S. 153.
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ohne zwifchengeltellte Säulchen ruhen, die aber die breiten Umrahmungen

und die drei charakterif’tifchen Akroterien haben; die Feniterflügel find durch

Sproffen in kleine Rechtecke geteilt; die Mauern find über den Fenftern des Ober-

gefchoffes hochgeführt und mit einer durchlaufenden Gurte abgefchlolfen, über der

fich in einem Hohlkehlengefims halbrunde‚ unter Stichkappen fich öffnende Fenfler

befinden. Ein mäfsig hohes Ziegeldach mit vier Schornfieinen mit Spitzhüten deckt

den Bau, deffen Ecken mit Quadern armiert find.

Im allgemeinen trifft diefes Schema'zu; nur habe ich in Bologna diefe Art

von Gefimfen nicht als die am meiften übliche ausgeführt gefehen, die unter Bei—

hilfe von Malerei, z. B. am Torgebäude der Carlo/a bei Pavia u. a. O. Oberitaliens,

vorkommt (Fig. 212).

Normal bleiben für mich die Gefimfe, die über dem Obergefchofs in Form eines

Architravs, eines hohen mit kleinen Fenftern befetzten Friefes und eines Konfolen-

gefimfes ausgeführt find, wie dies am Palazzo del Podeflc‘z, am Palazzo Palla-

w'cz'ni (1497—1528), am Palazzo dei Carraccz' (XV. Jahrhundert), am Palazzo Salz'na-

Amorz'az'—Bolognhzi (152 5), am Palazzo G/zislara'z' (ara Form), von Monlarim' 1483

erbaut, und am Palazzo Zucc/zz'nz', im XVI. Jahrhundert von Torrz'bz'lz'a erbaut, zu

fehen ift. Dies alles find >>Riemenfaffaden«‚ die fo lange ausgedehnt werden können,

als fie wollen.

Unter diefen Paläf’cen mit Bogenhallen darf aber doch dem Palazzo Forza

fein Lob nicht vorenthalten werden. Er befitzt eine der am fchönf’ten entwickelten

Backfteinfaffaden mit gut abgeftuften Stockwerken und einem intereffanten Hof. Die

mächtige, auf einem von Kellerlichtern durchbrochenen Sockel ruhende Säulenhalle,

die originellen Pfeiler derfelben mit Pilaftern und Halbfäulen, die nicht zu fchlanken

Verhältniffe, die fchmucklofen, erniten, breiten Mauerflächen mit den fchön detail-

lierten charakteriftifchen Doppelfenftern, darüber das niedrige Halbgefchofs mit

den kleinen Halbrundfenflern und das wirkungsvoll abfchliefsende korinthifierende

Hauptgefims — dies alles find Momente, die in ihrem Zufammenwirken dem

Baue feine hohe Bedeutung dauernd fichern. Die mächtigen, der Höhe nach

aus acht Schichten zufammengefetzten Prunkkonfolen, welche die Vorderwände

des Obergefchoffes tragen, find gleichfalls intereffante Beigaben, wenngleich die

Ornamente auf jenen eines eleganten Linienfluffes entbehren und in ihren Einzel-

heiten an folche der fpätrömifchen Kaiferzeit erinnern.

Und fo dürfte fich der Normalpalai’c der Renaiffance in Bologna als eine Ver-

bindung des in der alten Handzeichnung gegebenen, mit den zuletzt erwähnten

Gefimfen, erweifen. Der Bogengang ohne Ende im Erdgefchofs bleibt, darüber die

Halbrundfeni’cer mit den drei Akroterien, mit oder ohne zwifchengeftellte Säulchen

und durch Medaillons gezierte Tympana, darüber das Gefims mit kreisrunden, vier-

eckigen (quadratifchen und rechteckigen), oder halbkreisförmigen Fenftern.

Als hochintereffante Beifpiele der frühen Zeit, die fich nicht ganz in das Nor-

male einfügen laffen, dürfte noch der Palazzo Ifolmzz' (1454), von Pagno dl Fz'efole

erbaut, fein. Die Halle ift rundbogig überwölbt, und die Bogen ruhen auf Säulen;

über der Fenfterbankgurte erheben fich reich verzierte Spitzbogenfeniter, durch

Pilafier eingefafst, darüber der abfchlief5ende Architrav, ein Gefims mit Bogen—

friefen auf Konfolen.

Ferner der Palazzo Malaguz'z', um 1496 erbaut, der im Erdgefchofs vom

Bürgerfteig aus beginnende Rahmenpilaiter mit zwifchengefpannten flachen Spreng-
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bogen zeigt nebft einem Füllmauerwerk, das nicht mehr urfprünglich ift. Das Ober—

gefchofs i[t durch Pilafler belebt, die den unteren entfprechen; darüber der Architrav,

der Fries mit Rundfenflzern‚ dann das Dachgefims, darüber eine Zinnenbekrönung,

aber reicher und bedeutender wie diejenige des Palazzo Venezia in Rom.

Bemerkenswert ift noch der Balkon mit einem gedeckten Ueberbau.

Statt der Bogen auf Säulen oder Pfeilern wird aber auch bei den Wandel—

gängen des Erdgefchoffes der horizontallagernde Architrav auf Säulen ausgeführt,

wie der von Palladio infpirierte, von Bartolomeo Triac/zini (1545—81) erbaute Pa-

lazzo Sanguzhetti, gilt Lamberlim' zeigt 88).

Als Freiftützen der Bogenhallen kommen in Bologna neben den Säulen noch

die vier- und achtfeitigen Pfeiler, die Pfeiler mit Dreiviertelfäulen und die Pilafter

mit nach zwei Seiten angefetzten Halbläulen vor, wovon die Bogengänge des Pa—

lazzo Glzislara’i ein intereffantes Beifpiel geben (Fig. 169 bis 171).

Fig. 171.

  
Pfeilerkapitelle zu Bologna.

Durch die Berufung des Florentiner Meifiers Giuliarzo da Majono feitens des

Alfon/o von Arrogonien fafste die Renaiffance auch im Süden der Halbinfel Boden.

Das Bef’ce, was der Meifler dort fchuf, den Sommerpalaft Poggz'o Reale, if’c ver-

fchwunden und uns nur noch durch die Zeichnungen Serlio's und einen Grundplan

in der Handzeichnungenfammlung der Uffizien zu Florenz bekannt.

Neben Giulicmo nahm auch der Neapolitaner Andrea Ciccione die neue Bau-

weife auf, und vor Ende des XV. Jahrhunderts fehen wir einen weiteren Meifler‚

den Gabriele d'Agnolo, in derfelben arbeiten; weiter wäre noch Gz'anfrancesco Mor-

mana’i zu nennen.

Von Paläf’cen der frühen Zeit find anzuführen: Palazzo Coloärono (1466) nach

dem Florentiner Typus, der durch feine fchöne Anlage gefchätzte Palazzo Grnoina

mit mächtiger Rufiika im Erdgefchofs, glatten Wänden und korinthifchen Pilaftern

im Obergefchofs. (Burckhardt fchildert diefen Palaf’c als durch Umbau bedroht 1860.)

Auch ifl: Palazzo della Rocco von Mormana’i mit mächtiger, grofser Einfahrt als

hervorragendes Motiv beim Bau zu erwähnen, ferner der niedliche Palaf‘t Alice

aus der gleichen Zeit.

Aus der fpäten Zeit der Renaiffance wäre noch der von Domenico Fontana

89) Für die Baugefchichte diefer Paläße und anderer Baudenkmale der Renaifl'ance in Bologna vergl.: MALAGUZZI, F.

L'architeftura a Bologna nel Rinnfcimznlo. Korea 5. Ca_/ciana. 1899.
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erbaute Palazzo Ren/e zu nennen-, fonft fiehen die neapolitanifchen Palaftfaffaden

alle fehr viel tiefer als die verwandten Bauten der gleichen Zeit in Rom.

Die Frührenaiffance ift im Palaflzbau nur wenig vertreten; um fo mehr fpielt der

Barockftil eine Rolle, und was deffen Faffaden anbetrifft, »fo ift das Gute an ihnen

nicht neu und das Neue nicht gut«.

Und was bietet die ewige Roma? Sie fchuf die rhythmifche Trave'e und die

grofse Ordnung an den Palaftfaffaden; fie fchuf die Hochrenaiffance mit den vor-

züglichften, edelften Palaftbauten der Welt! Mit ihr vollzog fich mit dem

XVI. Jahrhundert ein neuer höchfter Auffchwung der Renaiffancekunft. Die vorher-

gegangene Periode machte es möglich, auch die fchwierigften konftruktiven Auf-

gaben zu löfen; das Handwerk war vorgebildet, und alle Hilfskünf’ce waren fo weit

erzogen, der monumentale Sinn im Bauherrn und Baumeifter entwickelt, dafs jede

herantretende Frage bis auf den Grund erfchöpfend beantwortet werden konnte.

Die Architektur hatte einen Fortfchritt in das Organifche zu verzeichnen, ohne

in das Trockene zu verfallen, und man richtete fein Augenmerk wieder auf das »Ein-

fachgrofse« und lernte einfehen, dafs durch das zuviel Detail, welches das XV. Jahr-

hundert gefchaffen, der Eindruck der Macht nicht gehoben würde, was die Meifier

der Frührenaiffance, ein Brunel/am, ein Cramzca und ein San Gallo fchon erkannt

hatten 89).

Unter den Paläften von Bedeutung der frühen Renaiffance in Rom ift in erf’cer

Linie der bereits befprochene, von Gz'uliano da Majtmo erbaute Palazzo di Venezia

zu nennen, mit der eingebauten Kirche San Marta und ihrer ‘fchönen Vorhalle.

Bei 128!!! Front und 7m Achfenweite der Fenf’cer erhebt fich der bis Zinnenober-

kante 26m hohe Bau zu drei Stockwerken. Leider war dem Architekten hier der

Quaderbau verfagt; aber auch fo wie er ausgeführt ift, wirkt er durch feine grofsen

Abmeffungen, die Wucht feiner Mauern und feines zinnenbekrönten Hauptgefimfes,

das von der unteren Leif’te bis Oberkante der Zinnen 4‘Izm Höhe mifst, bei

einer Ausladung von 3/4 m. Das Gefims ift in feiner Höhenentwickelung mit Bezug

auf die ganze Gebäudehöhe entworfen.

Keine Gliederung belebt die Mauerflächen; kein Ornament Hört die herbe,

grofsartige Einfachheit der Hauptfaffade; nur bei den Fenftern des Hauptgefchoffes,

die 11m über dem Bürgerfteig auf einer durchlaufenden Gurte beginnen und welche

die mittelalterlichen Fenfterkreuze noch zeigen, fehen wir am Sturz ein kleines

päpftliches \Vappenfchild mit Mitra und Schlüffeln, im Fries die lich bei allen

Fenltern gleichmäfsig wiederholende Infchrift >>Paulus Venetus Papa Secuna'zts« und

an der Echinosleifte der Verdachung den antiken Eierftab. Den Glanzpunkt feinf’cer

Frührenaiffancedekoration bildet aber das edle, mit Säulen und Giebel gefchmückte

9m hohe Portal, das nicht genau in der Mittelachfe des Baues liegt.

Unvollendet blieb der grofse Hof mit Pfeilern und vorgeftellten Halbfäulen,

das Faffadenmotiv des Koloffeums wiederholend, während der kleine Hof mit acht-

eckigen Pfeilern im Erdgefchofs und jonifchen Säulen im Obergefchofs zur Aus—

führung kam. Schon die Gotik in Toskana gebrauchte unverjüngte Achteckpfeiler

als Freiftützen, als der Vorrat an antiken Säulen fich feinem Ende zuneigte.

89) Ueber das Wefen der Hochrenaiffance hat Burckhardt in feinem »Cieernne« (Ausgabe r86e, 5. 299—302) auf 3112 Seiten

alles zufammengefafst, was zu deren Verfiändnis gefagt werden kann. Wie eine Offenbarung klingen feine Worte; fie follten

immer und immer wieder gelefen und beherzigt werden, wie der Inhalt feines ganzen Büchleins; denn der Mann in noch nicht

geboren, der es beffer macht als unfer Bafeler Meißen — »Kaviar für die Mengen fagte einfl: Goi{fried Semper — aber eine

herzerquickcnde Kofi. für Architekten und die es werden wollen.
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Nicht ganz fo grofs in den Mafsen wie der vorgenannte ift der Palazzo del/a

Concellerz'o, das vollendete Meifterwerk des grofsen Brmnonle (1444—15I4), das

hohe Lied der Hochrenaiffance, wo all dasjenige verkörpert ill, was wir als Kriterium

für diefe Epoche angeführt haben, wo die rhythmifche Travée und der Anlauf zur

grofsen Ordnung fo glänzend zum erften Male an einer Faffade zum Ausdruck kam.

Bei 91‘/-z m Frontlänge und bei (im Achfenweite der Fenfter und einer Bau-

höhe von 25m wirkt das Gebäude allein fchon durch diefe Abmeffungen. Schön

abgeiluft find die Stockwerke in der Höhe und im Ausdruck, und nur darüber

liefse fich vielleicht rechten, dafs das Hauptgefims blofs auf das oberfle Stockwerk

geflimmt if’c und nicht auf die ganze Gebäudehöhe.

Von ausgefuchter Eleganz und Schönheit ift das Detail, das im Glanze des

weißen Marmors bei den Fenf’tern von hervorragender \Nirkung gewefen fein mufs,

ehe es die jetzige Patina hatte.

Ebenfo wunderbar in den Verhältniffen, wie auch im Detail unvergleichlich

fchön ift der 20m breite und 33m lange Hof bei einer Höhe von 23,50 m. Die Höhen

der Bogenhallen vermindern fich nach oben, und über ihnen erheben fich, durch

einfache korinthifche Pilafter gegliedert, die Umfaffungsmauern des Ober— und Dach-

gefchoffes, durch zwei Reihen kleiner Fenf’ter übereinander belebt.

Das Hauptgefims im Hofe trägt die von Bromanz'e beliebte Bildung mit glatten

Konfolen zwifchen Architrav und Hängeplatte und wirkt als Abfchlufs, wohl wegen

der flarken Durchbrechungen in den zwei unteren Gefchoffen, im ganzen kräftig. Von

vollendetem Ebenmafs ift auch hier das Detail der Gefimfe, an den Kapitellen und

an den Schaftbändern der Pfeiler.

Die Travertinquader find dem Koloffeum in Rom entnommen, die antiken Säulen

der Bafilika San Lorenzo in Damafo —— wohl aus Begeifterung für die Bauten des

Altertumes, die der Meißer in feiner Art wiederbeleben half, aber ohne fie zu

reftaurieren! —

Ebenbürtig dem grofsen Vorbilde und faft gleichbedeutend mit der Concellerz'n

ift der 41m lange und 21 m hohe Palazzo Girand, bei 7 Achfen und 51/2 "“ Achfen-

weite. Sein Detail if’c weniger fein empfunden, und das Mittelgefchofs erfcheint zu

wenig hervorgehoben, weil an ihm unterlaffen ift, was an der Caneellerz'a fo wirk-

fam mitfpricht: das Herabführen der Fenfiergeltelle bis auf die Stockwerksgurte,

durch Anordnung von Fenfterbrüftungen.

Bromanz‘e fiel auch die grofsartige Aufgabe des Ausbaues des vatikanifchen

Palaf’ces (Fig. 172) zu. Neben dem fchönen Corlz'le San Dawn/o mit den Loggien

Roffoel’s war es befonders der hintere grofse Hof mit dem Gz'om’z'no del/o Pz'gna,

welcher der Anlage den Stempel des Grofsartigen, noch nie Gefehenen aufdrücken

follte.

Bei Sankt Peters Dom waren das Appartmnenz‘o Borgz'a“), die Sixtinifche

Kapelle Nikolaus V. gebaut, und von Innozenz VIII. war, etwa 1/3 km von jenen

entfernt, nach den Plänen Anlonz'o Pn/lojuolo's das Lufthaus Belvedere bereits aus—

geführt, als Branmnz‘e an die Aufgabe herantrat. Eine Verbindung des letzteren

mit den übrigen beftehenden Bauteilen durch Hallenanlagen herzuftellen, welche

einen 306 m langen und 75 m breiten Hof umziehen follten, war fein Gedanke, der,

was die Verbindungshallen anbelangt, auch zur Ausführung kam. Mit diefem

90) EHRLE, F. & El STEVENSON. Gli Afirefelzi del Pinturicc/u'o nell‘ Aßpartanzmto Borgia del Palazzo a}a/talico

Vaticano. Rom 1897. —— Grundril's: Capo prima, S. 10.
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'“) Nach dem in der vorhergehenden Fußnote genannten Werke, S. 183.
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zufammenhängend war der erwähnte dreifeitige Hof von San Damafa vorgefehen,

deffen Anlage mit fchönen Bogenhallen und offener Loggia im Obergefchol's ent-

worfen, aber erft nach des Meifiers Tod gebaut wurde.

Der tief gelegene Hof des Belvedere mit fegmentförmigem Abfchlufs einer

feiner Schmalfeiten follte durch eine Schaubühne mit zwifchenliegender breiter Treppe

und einem Streifen Garten dahinter, von dem höher gelegenen Giardirza della

Fontana di Papa Giuglzb [ff., gefchieden werden, bei welcher Anlage zwei zwei—

läufige Treppen mit Plattenftufen den Uebergang zu vermitteln hatten. Das grofs-

artige Nifchenmotiv an der anderen Schmalfeite follte den Abfchlufs der Anlage

bilden, zufammen mit den beiderfeitigen Verbindungskorridoren vom Apparia-

mente Bmgz'zz bis zur Wohnung Paul IV. und der Villa lnnocenz VII]. Dies

ist auf einer Radierung aus dem Jahre 1565 (ein Turnier in jenem Hofe dar-

ftellend) zu erkennen, und was Simz'l”) in {einem Reftaurationsprojekte des Hofes

von Bramam‘e gibt”), entfpricht etwa den glühenden Worten in Burda/mrth

»Cicerone« 94) über die geplante Anlage: »Man denke fich die Querbauten der

vatikanifchen Bibliothek und des Braccz'o mama hinweg und an deren Stelle un—

geheuere doppelte Rampentreppen, die aus dem tiefer gelegenen unteren Hof in den

genannten Gz'ardz'no hinaufführen; man fetze an die Stelle der Seitengalerien, welche

nur in baf’cardmäfsiger Umgeftaltung und Vermauerung vorhanden find, diejenige

grandiofe Form ununterbrochener Bogenhallen und Mauerflächen, welche Bramante

ihnen zudachte, fo entfleht ein Ganzes, das feinesgleichen auf Erden nicht hat.

Man kann den Backiteinbau mit mäfsigem Sims- und Pilafierwerk, den Bramante

teils anwandte, teils anwenden wollte, leicht an Pracht und Einzelwirkung überbieten;

für das grofse Ganze war er fait vollendet fchön gedacht. Er ift ferner abgefchloffen

durch eine Hauptform, vor deren impofanter Gegenwart jeder Mittelbau neuerer

Paläf’te gering und unfrei erfcheinen würde, fo grofs und reich er auch wäre. Wir

meinen jene koloffale Nifche mit Halbkuppel, über welcher fich ein halbrunder

Säulengang mit tempelartigen Schlufsfronten hinzieht. Sie ift wohl tatlächlich nur

eine Schlufsdekoration; allein fie könnte der feierlichfte Eingang zu einem neuen

Baue kim“).

Ein Gefamtbild der Anlage des vatikanifchen Palaf’ces if’t in dem Prachtwerke

über die Fresken des Pzäzlurz'cc/zz'o irn Appartamento Borgia (S. 10) gegeben, das wir

in Fig. 172 einfügen. Dort wird von den Verfaffern noch gefagt: »Awna’o noz' l'z'n-

tenzz'one a’z' publicare fra äreve nncora zu; fecondo volume fulla Storz'a dei palazzz'

Vaticanz', ! a'z' complez‘are colle fanlz' anlerz'orz' e po/Zerz'arz' le indz'cazz'onz' lopa-

grafik/te.. ‚« Wir dürfen auf diefe Gabe gefpannt fein, angefichts des in Rede

fiehenden Werkes (vergl. S. 9 desfelben).

Technifch von Belang if’c noch die fchöne, fanft anfteigende, flufenlofe \Vendel—

treppe des Bramanle in dem aufsen viereckigen Turme am Belvedere, deren innere

Zargen in den verfchiedenen Stockwerken durch je 8 dorifche, jonifche und korin-

92) A. a. O.

93) Vergl. Taf. I u. II der Cnur du ler/tdefe. An 1503—90.

9*) Ausgabe von x860, S. 306.

95) Bei diel'em Anlafl'e bemerke man den römil'chen Gebrauch großer Nil'chen mit Halblruppeln in den Fall'aden, deren

eine 1. B. in Rom als Kaiferloge gegen den Zirkus diente. Man findet fie wieder an der jetzigen Vorderfeite der Diakldr'anr-

Thermen u. r. w.; dann in chriftlicher Zeit am Palafte des Theadariclz zu Ravenna; als Nachklang an den Portalen von San

Marco in Venedig; in häufiger und fehr kolofl'aler Anwendung an den Bauten des Iflam, zumal in Oftindien; endlich mit

herrlicher Wirkung von Bramam'z zum Hauptmoriv des Giardz'no della Pigna im Vatikan erhoben. (Siehe: BURCKHARDT, _].

Der Cicerone etc. Bafel 1860. S. 56, Fußnote.) '
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thifche Säulen abgeftützt find, wobei zwifchen den anfieigenden, architravartig aus-

gebildeten Zargen und den Säulenkapitellen dreieckige Polfter eingefchoben find zur

Aufnahme und Auflagerung der erfieren — ein Meif’terftiick von bequemer Treppe

im kreisrunden Innenraum von 8,83m Durchmeffer liegend, bei einem Lichtraum

zwifchen den Zargen von 3,361“.

Zur leichteren Orientierung mögen noch die folgenden Notizen über die Entftehung der einzelnen

Bauteile dienen:

1Vim/am V. (1450) befehlofs, den vatikanifchen Palaft zum gröfsten Schlofs der Welt zu machen;

aber nur ein kleiner Teil war bei feinem Tode vollendet.

Sixz‘u: IV. baute 1473 die Sixtinifche Kapelle.

Innozenz VIII. erbaute 1490 das Gartenhaus Belvedere, das Bramcmta unter }“ulz'ur ][. mit dem

Palaft durch einen grofsen Hof verband unter Anfchlufs (ler Loggien um den Damafushof.

Paul [II. liefs 1540 die Paulin'fche Kapelle errichten.

Sixtus V. erbaute die Bibliothek (1585—90), welche den von Bramanle gefchaffenen grofseri Hof

in zwei Teile trennte: in den Co:-file Btlved'erz und den Gz'ardino della Pzgnu.

Fig. 173.
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Sm!a Regia im Vatikan zu Rom.

Urban VII]. (1623—44) legte die Scala Rzgz'a (Fig. 173) nach den Entwürfen ßernini‘s an.

Pim- Vl. (1775—95) erbaute die Sala a Croft grtta‚ die Sala ro/omz’a und die Sala del/e Alu/e.

Pius VII. (1800—20) liefs den Braccz'o „um/o ausführen, und

Pius IX. (1846—78) fchlofs die vierte Seite des Damafushofes.

Der Palaft bedeckt eine Bodenflz'iche von etwa 55000 qm, von denen 25000 qm auf die 20 Höfe

entfallen, während die Zahl der Säle, Kapellen und Zimmer die Zahl von etwa 1000 erreicht.

Die zweite grofse Rolle fpielen die kapitolinifchen Bauten Mic/zelngelds auch

noch in ihrer jetzigen Anordnung und Geftalt. Bank/mde glaubt, dafs fie, fo

wie fie find, nicht einem urfprünglichen Gedanken entfprofsten, dafs fie viel-

mehr, in Ermangelung eines Befferen, allmählich unter fchwankender Benutzung

der Entwürfe Mz'c/ze/zznge/o's zu Rande gekommen find. Diefer Meifier legte

wenigftens (1538) noch felbft die für die Wirkung des Ganzen fo wefentlichen

Flachtreppen an; ihm gehört jedenfalls auch die Architektur des Senatoren-

palaftes mit der grofsen zweifeitigen Freitreppe, »welche mit dem Brunnen und

den beiden Flufsgöttern ein wahrhaft einziges plaf’tifch—architektonifches Ganzes

bildet«. Die große Ordnung an der Faffade nach dem Platze über hohem Quader-

gefchofs, das kräftige Kranzgefims mit der figurengefchmückten Attika gef’talten

im Vereine mit der Treppenanlage den Palaft zu einem hervorragenden Werke

feiner Art.

Seine Ausführung beforgte 1592 Giro/{17710 Rahm/di.



187

Die eigenartig gedachten und im richtigen Verhältnis zum Senatorenpalaft ge-

ftimmten, divergierend von der Aufgangstreppe aus angelegten beiden Konfervatoren-

paläf’ce, im Gefchmacke ihrer Zeit detailliert, find ficher, wenn auch fehr viel

fpäter erft‚ nach Buonarotlz"s Plänen ausgeführt. Auch ihre Schrägftellung zum

Senatorenpalaf’ce dürfte auf feiner Angabe beruhen (Fig. 174: Grundrifsanlage).

Wie bei St. Peter öffnen fich die Kuliffen, nach hinten die breitere Zwifchen—

weite laffend. Nach moderner Theaterregel‘wäre das Umgekehrte das Richtigere,

wie dies auch bei der Scala Regz'rz im vatikanifchen Palafie zum Ausdruck kam,

wenn man eine bedeutendere Tiefenwirkung des Platzes haben wollte. Optifche

Gründe fcheinen hier ebenfowenig wie bei St. Peter mitgefprochen zu haben; die

Nachbargebäude, ihre Lage und Ausdehnung gaben da wie dort den Ausfchlag!

Der eine der Konfervatoren-

paläf’ce rechts wurde fchon 1450

von Nikolaus V. gegründet,

dann aber nach den Plänen

1Vfr'clzclangelo’s von Boccapaa'ulz'

und de’Cawalz'erz' 1564—68 um-

gebaut. Das fog. Kapitolinifche

Mufeum in dem Bau links

wurde unter Innocznz X. an—

gelegt.

Intereffant bleibt die Ver-

wertung der grofsen Ordnung

in Verbindung mit den auf

Säulen ruhenden Cebälken des

I. Obergefchoffes und den reich

mit Dreiviertelfaiulen und Bo-

‘ \ genverdachungen umrahmten

Kapitolinifche Paläfte. und mit Mufcheln befetzten

Rechteckfenftern. Die auf Pofta-

menten ftehenden Pilafter treten Prark hervor und find von glatten Lifenenfireifen

begleitet, die unter dem grofsen Architrav wieder durch ein Kopfband zufammen-

gefafst find. Das Vermeiden einer Bogenftellung im Untergefchofs und das Ein-

fügen der Architrave auf jonifierenden Säulen, zwifchen den grofsen Pilafizern, gibt

den Faffaden etwas eigenartiges Neues. Hauptgefims und Attika find der grofsen

Ordnung entfprechend in der Höhe und Ausladung angenommen und fo von felbft

mit Rückficht auf die Gefamthöhe des Baues entworfen. Als technifch bemerkens-

wert ift zu erwähnen, dafs die auf den jonifchen Säulen liegenden Architrave vieL

fach geborften find, wohl wegen zu ftarker und ungleicher Preffungen an ihren

Enden.

Ein für die Folgezeit typifch gewordener Bau ift der Palazzo Famefe (Fig. 175).

Kardinal Farmfe, unter dem Namen Paul II]. zum Papfte geworden, wollte gegen

1530 durch Antonio da Sangzzllo feine Wohnung am Campo di Fz'are erneuern

laffen. Im Jahre I 534 waren die Fenfter des Erdgefchoffes und einige Säle nach dem

Hofe ausgeführt, als Alexander Fame/e zum Papf’re gewählt wurde. Unter Aende-

rungen, die der Titelwahfel mit fich brachte, wurde der ‚Bau bis Gefimshöhe geführt,

und trotzdem Sangallo alles bis dahin nach feinen Zeichnungen ausgeführt hatte,

Fig. 174.

 

: 1 g.

Palazzo

Farntfa.
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eröffnete der Papft gewordene Kardinal einen architektonifchen Wettbewerb für die

Geitaltung des Hauptgefimfes feines Palafles.

Ein gleicher Zug von Härte, ein gleicher Stofs in das Herz des Künftlers

widerfuhr hier dem Szmgn/lo wie einft dem grofsen Brzt7zellesco‚ als man zur Be—

lohnung und als Zeichen des Vertrauens für die gelungene Kuppelausführung zu

einem Wettbewerb um die Laterne fchritt! Dem armen szgnllo ficherte man aber

vorher noch die Freiheit zu,

nach dem Hefte eines anderen

den Bau vollenden zu dürfen!

Am Wettbewerb beteilig—

ten f1ch Perz'n del Vagtz, Fra

Seénflz'mzo del Pz'ambo, 1Wz'e/zel—

(Inge/o und anzzrz'. ]Wz'e/ze/zm—

gelo war dabei fo anf’cändig,

feinen Entwurf nicht wie die

anderen perfönlich abzugeben,

fondern liefs ihn durch Vafarz'

überreichen, f1ch mit Unwohl-

fein entfchuldigend.

Der Papft lobte alle, gab

aber der Arbeit des ]Wz'c/zelezn—

gelb den Vorzug und beleidigte

noch den alten Sanga/lo da-

durch, dafs er einen gewiffen

Me/zég/inzo, eine unterwürfige

Kreatur, die kaum einen Be-

griff von einer Zeichnung hatte

und ihr eigenes Gefchäft als

Bauführer bei St. Peter nicht

richtig verftand, auf die gleiche

Stufe mit den übrigen Konkur-

renten fte11te und fie dement-

fprechend honorieren liefs.

Dies gefchah um die Zeit

von 1544—45, kurz vor dem

Tode des Sn7zga/lo (1546), der fich immer noch mit der Hoffnung trug, dafs der

Papft feine Meinung ändern und ihm die Vollendung nach dem eigenen Entwurfe

überlaffen würde, weshalb er mit der Ausführung des Gefimfes zögerte. Er erhielt

aber den beftimmten Befehl, endlich nach dem Entfcheide des Papftes vorzugehen

und fertigte daher ein Holzmodell in der Ausführungsgröfse (3,43 m) an, das am

Baue aufgebracht wurde. Der Papfi und ganz Rom befichtigten dasfelbe; der

Beifall war ein allgemeiner, worauf Michelangelo mit der Ausführung betraut wurde.

Nach dem Tode Sangzz/lo's blieb für die fpäteren Künftler noch zu vollenden

übrig:

!) das Aufbringen des ganzen Hauptgefimfes;

Fig. 175.

]

  
Palazzo Ferne/e zu Rom 98).

 

96) Nach: HAL'SER‚ A. Styl-Lehre der nrchitektonifchen Formen der Renaiffance. 3, Aufl. Wien 1891 — und:
LETAROL'ILLV, a. a. O.
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2) die Vollendung des I. Obergefchoffes im Hofe;

3) die Ausführung des ganzen II. Obergefchoffes;

4) das Fortführen der Rückfaffade von der halben Höhe des Erdgefchoffes an

und der ganzen Mittelpartie vom Fufsboden an;

5) die Ausführung der gefamten Innendekoration.

Paul [II. wollte M'c/zelangela die Fortführung feines Palaftes übertragen, der

[ich aber mit Gefchäftsüberhäufung und mit feinem Alter von 71 Jahren und damit,

dafs er zu wenig von Architektur verfiehe, entfchuldigte. Vzlgnola fcheint dann von

1547 an die Weiterführung ohne wefentliche Beihilfe und ohne die Oberaufficht des

greifen Meiflers übernommen zu haben; er dürfte fogar durch feine Detaillierung am

Ruhme für die Gef’caltung des vielbewunderten Hauptgefimfes Anteil haben“).

Nach dem Tode M'c/zelangelo's (1564) verblieb fie ihm ficher allein, und 16 Jahre

nach dem Tode Vz£nola's führte Giacomo della Perla das II. Obergefchofs aus,

was infchriftlich beglaubigt if’t (1589). Er vollendete um diefe Zeit auch die Rück-

faffade.

Mehr als ein halbes Jahrhundert hat man an diefem Werke gebaut, das ein-

heitlich geplant war und dem ein grofses Talent, wie Sangallo, 16 Jahre feines

Lebens widmete, der aber noch erleben mufste, dafs andere, wenn auch Künftler

von hoher Begabung, ihm den Platz flreitig machten; dem aber erfpart blieb, zu

fehen, was jene aus feinem Entwurfe gemacht haben, bei dem fie an Stelle von

Einheit und Harmonie an einigen Teilen Willkür und Mifsklang fetzten!

Nach dem Ausfterben der männlichen Linie kam der Palaft 1731 an Parma,

und fpäter wurde er Eigentum des Königs von Neapel; 1874 mietete ihn die

franzöfifche Regierung, die dort ihre Botfchaft und ihr archäologifches Inftitut ein—

richtete. Die Werkfteine am Baue fiammen zum Teil vom Koloffeum und aus dem

Marcellus-Theater. Beabfichtigt war einft von Mc/zelangelo, nach dem Tibet einen

zweiten Hof anzulegen und diefen durch eine Brücke mit der Farnefina zu verbinden.

Ewig fchön und vorbildlich für alle fpäteren römifchen Paläer blieben die

dreifchiffige Säulenhalle des Veftibüls (Fig. 175), die erf’ce bequeme Haupttreppe,

und der längliche Saal (Galerie) im I. Obergefchofs, den die Carmccz' mit ihren

Schülern zu Anfang des XVII. Jahrhunderts mit vorzüglichen Fresken mythologifchen

Inhaltes fchmückten.

Vor dem Palaite find auf dem Platze noch die zwei Fontänen von Vzlgnola

zu erwähnen, mit den 5,57 m langen poliertem grauen Granitwannen aus den Caramlla-

Thermen. Und was uns an der Hauptfaffade nach dem Platze immer feffeln wird,

das find die Würde, die Mächtigkeit der Baumaffe und die grofsen Verhältniffe im

Ganzen, die Feftigkeit' und der Gefchmack im Detail! Vielen diente er als Vorbild;

übertroffen hat ihn keiner von denen, die ihn zum Mufter nahmen!

Die Vorderfaffade weiß in den oberen Teilen Bewegungen im Mauerwerk auf,

die auf Konfiruktionsfehler fchliefsen laffen, die aber wohl weniger dem gefchickten

Konfirukteur Sangallo als dem [Michelangelo und feinen Schülern zuzufchreiben fein

werden, die es vielleicht unterlaffen haben, durch Anker oder durch die Balken—

lagen die Mauern der Vorderfaffade mit der Hoffaffade zu verbinden. Das Faf-

fadenmauerwerk if’c aus gut geformten Backfteinen, die in den Obergefchoffen un-

verputzt geblieben find, ausgeführt.

97) Vergl.: LETAROUILLY, a. a. O., Text, S. 264.
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Wie die Paläfte von Pilli, Strazzi, Race/[ai und die Cancel/Min, fo bleibt der

Palazzo Far;zefe ein Markitein in der Gefchichte der italienifchen Paläfie, der

fpäteren Phafe der Renaiffance.

Als ein weiteres Werk des jüngeren Antonio da Sangalla ift Palazzo Sacc/zelli

zu nennen, von ihm wahrfcheinlich als eigenes Wohnhaus erbaut. >>Vor allen Ge-

bäuden jener Zeit vielleicht dasjenige, das bei grofsen Dimenfionen und einem

gewiffen Luxus am wenigften Eigentümliches hat.« Nach dem Tode des Künftlers

von Kardinal Giovanni Pucci di Ma;zlepulciano angekauft, liefs diefer durch Nanm'

Bigia den Bau vollenden und vergröfsern, und erft fpäter kam er in den Befitz der

5acc/zet/i. Ausgeführt in fichtbarem Backfteinmauerwerk, das verputzt werden follte,

find nur die Gurten, das Hauptgefims, das Eingangstor und die Fenltergel'telle aus

Travertin. Tor und Fenfter find horizontal überdeckt; das Erdgefchofs ift hoch und

mit großen Fenftern befetzt; im Obergefchofs ift ein VVohnftock mit einem Mezzanin

zu einem Ganzen zufammengefafst und darüber wieder ein Hochgefchofs, mit anti

kifierendem Konfolengefimfe abfchliefsend, das für die Gebäudehöhe etwas zu fein

geraten ift.

Der durch die Dekoration feiner Mauerflächen intereffante Palazzo 5paa’a zeigt

einen regelmäfsigen Grundrifs mit dem Eingang nach einem an nur drei Seiten von

Bogenhallen umgebenen Binnenhof und bei einem zweiten Hofe eine perfpektivifch

angelegte Säulenhalle. Bei derfelben verjüngen fich, wie bei der Scala Regia im

Vatikan, die Breite und der Abftand der Säulen voneinander nach der Tiefe zu.

Auch bei der einläufigen Stocktreppe ift der Verfuch gemacht, fie bedeutender

erfcheinen zu laffen, als fie tatfächlich ift.

Die Faffade zu 9 Fenf’terachfen hat ein hohes quadriertes Untergefchofs, darüber

ein Hochgefchofs mit Mezzanin, durch Gurten in eines zufammengefafst, und darüber

nochmals ein Hochgefchofs mit krönendem, antikem Konfolengefimfe. Die Stein-

architektur der Faffade ifi fireng; fie erhält aber ein heiteres Ausfehen durch die

Stukkornamente, mit welchen die Flächen der Obergefchofswände bedeckt find.

Fruchtgehänge, Medaillons, Chimären, liegende Figuren über den Fenfterverdachungen,

Schrifttafeln, Kandelaber und Wappen wechfeln miteinander ab. Wie die Strafsen-

faffaden, fo find auch die Hoffaffaden behandelt; nur treten dort noch unter der

Fenfterbankgurte Figurenfriefe, Halbrundnifchen mit Figuren und in fchöner Weife

nackte Männergeflalten als VVappenhalter auf den Fenl'terpfeilern des I. Obergefchoffes

noch hinzu (fiehe Fig. 49, S. 56).

Erbaut wurde diefer Palaf’c zur Zeit Paul II]. durch den Kardinal Capo di

Ferro, angeblich von einem Schüler Daniele da Vollerra’s, den Giulia ]Vlazzoni;

Vafari lobt fein Verdienft als Dekorateur. Der Palaft ging fpäter an den Kardinal

Spaa’a über, der ihn 1632 durch Barramilzi reftaurieren liefs, welcher in der Quer-

achfe des II. Hofes die perfpektivifche Kolonnade anlegte, die tatfächlich von über-

rafchender Wirkung ift, fo lange fich niemand in ihr bewegt. Lez‘arouilly nennt

diefe Anlage ein knabenhaftes Spiel, unwürdig der wahren Kunit”). Man nimmt

an, dafs diefe Anlage des Borraminz' den Bernini für [eine Scala Reg:); begeiftert

habe, was aber nicht zutreffend ift.

Befonders wegen [einer Grundrifsanlage auf unregelmäfsigem Bauplatze find

noch die beiden zufammengebauten Pnlazzi des Pz'rtm und Angro Maffimi (Fig. 176)

95) Siehe: LETAROL'XLLY, a. a. O., Text, S. 529.
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zu nennen, in ehemals enger und krummer Strafse angelegt, die durch die fog. Haus-

mnnm'fazz'one der Stadt Rom jetzt in eine breite umgewandelt ift, wodurch die einfiige

Wirkung der Paläfte viel eingebüfst hat, befonders in Bezug auf ihre Mächtigkeit

und die Wirkung des Details. ‘

Der urfprüngliche Bau (1455) enthielt eine Druckerei; er wurde bei der Ein—

nahme Roms durch den Connetable von Bourbon durch Brand zerl’cört und fpäter
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nach den Plänen Baldaflare Peruzzi's (1532) wieder aufgebaut, der 1536 halb im

Elend fiarb. Er hatte in Siena gelernt, fich auch in kleinen Verhältniffen zu bewegen,

und in den Hausplänen für die beiden Brüder hat er das Erftaunlichfte geleiftet

in der vollf’tändigen Ausnutzung der Baufläche, ohne gegen die Gefetze der Schön-

heit und Zweckmäl'sigkeit zu verfiofsen. Nicht leicht dürfte anderswo eine fo

99) Fakt—Rep. nach den in Fußnote 96 angegebenen Werken.
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fchwierige Aufgabe mit foviel Gefchick gelöft worden fein, auch nicht zur Zeit

der Herrfchaft einer anderen Stilperiode; denn nur die Renaiffance war im Rande,

einem Bauprogramm von diefer Art den entfprechenden Ausdruck zu verleihen

(Fig. 176). '

Der Palaft des Pielro hat die fäulengefchmückte Eingangshalle; derjenige

des Ange’l'a ill einfach geblieben. Im unteren Stockwerk aus Travertin ausgeführt,

hat man in den Obergefchoffen das gewöhnlichf’te Material verwendet, Backfteine

mit Putz und Stukk überzogen, und nur die zwei Säulen der Loggia find hier aus

Marmor. Eleganz und feines Gefühl, die in den Einzelheiten und in allen Teilen des

Baues herrfchen, mögen für den Mangel an Solidität der Dekoration entfchuldigen,

Fig. 177

 

 
Vom Hof des Palazzo b’mg/ze/e zu Rom.

und es ift dem Peruzzz' hoch anzurechnen, dafs er, der Vergänglichkeit feines

Materials bewufst, doch keinen Aufwand an Zeit und Können fcheute, um fein Befies

zu geben.

Befonders die genannte Loggia ift es, die uns in diefem Sinne gefangen

hält; ihre Decke iPc ganz aus Eichenholz angefertigt, weifs bemalt und mit aufge—

fetzten Goldornamenten verfehen, während der Bodenbelag aus roten und weifsen

Tonfiiefen ausgeführt ift. Auf einem nur wenige Stufen hohen Sockel erheben fich

im Erdgefchofs die Kolonnaden und rechts und links derfelben Pilaflerf’cellungen

mit gleichen Gefimfungen darüber, ohne jede Verkröpfung. Ueber diefen baut fich

das Hochgefchofs mit Rechteckfenftern, verkröpften Brüfiungen und Konfolenver-

dachungen auf; dann folgen zwei Mezzaningefchoffe mit liegenden Rechteckfenf’tern
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und das abfchliefsende Konfolengefims. Keine weiteren Gurtgefimfe teilen die

Faffade der Höhe nach, und die Faffadenflächen im ganzen find nur durch eine

gleichmäfsige Quadrierung belebt 100).

Der Palazzo Angelo Mafflmz' ift in feinem Aeufseren ganz fchlicht gehalten,

und nur der Hof mit feinen Bogenftellungen im Erdgefchofs und feinen gerade ge-

deckten Loggien irn Obergefchofs bietet architektonifches Intereffe, und kein gering-

wertiges.

Als weitere Beifpiele wären noch der von Giulia Romano erbaute Palazzo

Maccarom und Palazzo Vz'dom' von Rafael zu erwähnen.

Die meiften der Barock—

paläf’ce find »als grofse Her-

bergen des hohen Adels und

feiner oberen und niederen

Dienerfchaft erbaut«. Sie fuchen

ihren ganzen Stolz in grofsar-

tigen und vermehrten Treppen-

anlagen, in Prunkhöfen mit

reichen Perfpektiven und Durch—

blicken nach Gartenanlagen.

_ Die beften Faffaden un-

ter ihnen weifen der Palazzo

Scz'arra von Flamz'm'o Ponzz'o,

der Palazzo Barlerz'm' von Ma-

derna und Bernim', der Quirinal-

palaf’c von Ponzz'o, der Lateran—

palaf’c von Domenico Fontana

auf; ferner der Palazzo Borglzefe

‚ von Mafiz'no Lang/”ti a’. ä. mit

dem grofsartigen Hof mit Bo-

genftellungen auf Doppelfziulen

(Fig. 177) und Palazzo [Mattel

von Madema.

Der Palazzo Barberz'm',

fowie derjenige von Borg/tefe

bedürfen noch einiger Worte.

Bei erfierem tritt vermöge feiner freien Lage in einem Garten eine ungezwungenere

Bildung des Grundriffes durch die vorgezogenen Flügelbauten auf. Der umbaute

Hof fehlt bei diefem Palafte; an feiner Stelle if’c ein grandiofes zweifchiffiges

Veltibül mit einer Exedra vorhanden, in dem zwei mächtige Treppenanlagen

nebft verfchiedenen Nebentreppen den Verkehr nach den oberen Stockwerken

vermitteln. Die anfiofsenden Gartenanlagen find weitfchichtig, gut eingeteilt und

reich mit Waffer verfehen. Das Prunkfiück in denfelben bildet die grofse Fontäne

mit der Koloffalflatue des Apollo und einer prächtigen Pinie als Hintergrund, ein

Bild, das vor vier Dezennien noch jeder nach Rom fahrende Kunftjünger zeichnete

(Fig. 178).

100) LETAROUILLV widmet diefem Palafte allein 19 Tafeln (280—298) [eines großen Werkes mit Rücklicht auf das

fchöne Detail des Bauwerkes und die Mannigfaltigkeit der lich bei der intereffanten Grundrifslöfung ergebenden Bilder.

Handbuch der Architektur. 11.‘ 5. I3

Fig. 178.

 

 

 
Abfchlufs der Gartenanlage vom Palazzo Barberim' zu Rom.
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Gegen 1624, kurz nach der Zeit, als Urban VIII. zum Pontifikat gelangte,

begann der Kardinal Cmncr/enga Francesco Baréerz'm', der Neffe des Papltes, den

Bau, der 1630 vollendet wurde. Carlo 1W0dernn, Frmzcesto Borromz'm' und Luzlgi

Bernz'nz' leiteten die Arbeiten. Der ältefie, Madernrz, fertigte wohl die erfien Pläne

an, dürfte lich aber an der Ausführung kaum beteiligt haben. Denn in diefe

teilten fich die beiden Rivalen Borromz'm' und Bernz'nz'. Der erfiere war ein Schüler

und Verwandter Maderna’s; den letzteren begünftigte aber der Papf’c, der anfänglich

gern die beiden zufammenarbeiten laffen wollte, der aber bald einfah, dafs er damit

eine falfche Rechnung zu feinem Nachteil gemacht habe.

Er wies daher in der Folge jedem feine abgefchloffene Tätigkeit derart an,

dafs Barromz'm' das Veftibül, die Rampe und die Rückfaffade erhielt; die Haupt.

faffade mit den Vorbauten und die Seitenfaffaden, alfo die gröfsere Hälfte, wurden

Bernz'm' zugewiefen. Bei der Ausführung der beiden Haupttreppen wurde dem

Borromz'm' die Ovaltreppe und Bernz'nz' die gröfsere geradläufige zugeteilt.

Das Vorbild Bramanle’s beim Belvedere im Vatikan reizte die fpäteren Archi-

tekten zu verwandten Löfungen.

Vierzig Jahre nach Brmmmte’s Vorgang baute Vzlgnola die kreisrunde, von Säulen

abgeftützte Wendeltreppe im Schloffe zu Caprarola, die einen Durchmeffer von 9,75 m

hat, während Bmwante der feinigen nur 8.88 m gab. Im Jahre 1626 führte dann

Borromz'm' die feinige bei elliptifcher Grundform des Treppenhausinneren aus, bei

einer Länge der grofsen Achfe von 9,20m und der kleinen von 7,50'“, und fchliefs-

lich kam Porzsz im Palazzo Borghq/e mit einer gleichfalls elliptifchen Treppe von

8,00 “‘ >< 7,00 m.

Die Protektion, welche Ber1:z'nz°genofs‚ gepaart mit feinen Erfolgen, trugen

mit die Schuld an Borromz'm"s tragifchem Ende, der lich durch einen Degenfiich

felbft um das Leben brachte. Künftlerneid und zu fpitzes Ehrgefühl trugen zu allen

Zeiten keine guten Früchte!

Zum Palazzo Borglzefe mag noch ergänzend zugefetzt werden, dafs der

mächtige Bau feiner eigenartigen Grundrifsform wegen im Volksmund das Claw'-

czmbalo dz' Borg/zefe genannt wurde. Er wurde (1590) durch den fpanifchen

Kardinal Dezza nach den Entwürfen des älteren 1Warlz'no Lung/zz' begonnen, dann

durch den Kardinal Barg/zefi angekauft, der als Paul V. den päpftlichen Stuhl

befiieg, und in deffen Auftrag Flamim'o Ponzia den Bau bis zur Ripetta verlängerte,

während Car/0 Raz'nala’z' den Garten anlegte und mit den drei bizarren Wand-

brunnen fchmückte.

Von Ponzz'o rührt auch die eigenartige Anlage der Türen durch IO Gelaffe

hindurch her, die trotz der gebrochenen Faffade eine Perfpektive reichf’cer Art

ermöglichte und mit einer Ausficht auf die Berge und eine Fontäne, die an einem

Nachbarhaufe jenfeits der Verkehrsftrafse angebracht war, endigte. Der grofse,

fchöne Hof mit den Doppelfäulen und dem Blick nach dem Garten wird immer ein

Architekturbild von grofsartiger Wirkung bleiben (Fig. 177 101).

Die Paläfte in den drei Hauptftädten Siziliens, in Palermo, Catania und Meffma,

gehören beinahe durchweg der fpäteren Phafe der italienifchen Renaiffance an, und

die Faffaden bieten kaum etwas Neues. Die Grundriffe zeigen die umbaute Hof—

anlage mit und ohne Pfeiler- oder Säulenhallen. '

101) Die Bauten der Renailfance in Rom find enthalten in: LETAROULLY, P. Edzficer «ie Ram: modem: ou „auf!

des palaz's, mai/ans, e'gll'fzs dc. de la ville de Rome. Paris 1860.
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In Meffina wäre Palazzo Avnr7m zu nennen, in Palermo die Palazzz' del Monte,

de Cala, Conflantz'm' , Camz'iz'no, Cnllolz'm, Gemce u. a. Auffchlufs über diefe gibt

das unten genannte Werk 102) mit forgfältig ausgeführten Aufnahmen.

12. Kapitel.

Ville n.

»Währcnd jeder übrige Befitz Arbeiten und Gefahren, Furcht

und Reue verfehafi'r, gewährt die Villa großen und ehrenvollen

Nutzen; die Villa bleibt dir {lets treu und freundlich; bewohnft du

fie zur rechten Zeit und mit Liebe, fo wird fie dir nicht nur genügen,

fondern Belohnung zu Belohnung fügen. Im Frühling macht fie dich

durch das Grün der Bäume und den Gefang der Vögel fröhlich und

hofl'nungsvoll; im Herbit heut fie dir für geringe Anflrengung hun-

dertfältige Frucht; das ganze jahr läfst fie keine Melancholie in dir

aufkommen. Sie ift der Sammelpunkt guter und ehrlicher Menfchen :

nichts gefchieht hier heimlich, nichts beträgerifch: alle fehen

alles; hier bedarf es keiner Richter und Zeugen; denn alle find

friedlich und gut gegeneinander. Hierher eilt, um dem Stolze der

Reichen und der Ehrlofigkeit der Schlechten zu entfliehen! Seliges

Leben in der Villa, unbekanntes Glücklt

Nach L. B. Aläzrti's Truliala del Go'wnta dtlla Famig‘lia.

Gleichwie beim P_alafibau_ ging Florenz auch b_eim Villenbau dem übrigen Italien

voran.Dort erwachte z1ieri’t wieder dieLiebeder Gebildeten zum Landleben — ein

Erbftück aus der antiken Zeit — fchon vor der Mitte des XIV. Jahrhunderts, als im

Norden noch die Adeligen in ihren Bergfchlöffern, die vornehmen Mönchsorden

in verfehloffenen Klöflern‚ die reichen Bürger das ganze Jahr über in der Stadt

wohnten.

>>Um Florenz liegen viele Villen in kriftallheller Luft, in heiterer Landfchaft

mit herrlicher Ausficht; da ift wenig Nebel, kein verderblicher Wind. Alles iii gut,

auch das reine, gefunde Waffer, und von den zahllofen Bauten find manche wie

Fürftenpaläf’ce, manche wie Schlöffer anzufchauen, prachtvoll und kofibar.«

Man unterfchied das Landhaus zu längerem Aufenthalte und zur Oelgonornie,

wo das Gut alles liefern follte, und was man nicht felbi°c verzehren konnte, auf den

Markt gebracht wurde; es war einftöckig und einfach gebaut. Dann das Lufthaus‚

 
 

oder nurganz flüchtigem Aufenthalte dienend. Sie follte einen heiterenb und ein-

ladenden Eindruck machen, wobei ein wefentlicher Wert auf die Kunftform gelegt

und die Lage an einem Abhange bevorzugt wurde. Das Extravagante und Grillen-

hafte galt bei diefer Gattung von Wohngebäuden als zuläffig; auf dem Lande konnte

manches geftattet werden, was man fich in luogo tivi/e e nobz'le nicht erlaubte103).

ViUemrnitäu_fse„re‚n„ HallenWHEdCJLIQILÖIAQ; als folche mit gefehloffenen Faffa-

den erachtet, und als Ueberbleibfel des Schlofsbaues wurde gern eine Turmanlage

zugefügt. Die Symmetrie wurde dabei preisgegeben, »wobei übrigens die Renaif«

fance niemals mit dem Unfyn1metrifchen als einem malerifchen Element rechnete

und von diefem immer nur fo viel mitgegeben hat, als unvermeidlich war<<. Und

wie viel Befferes ift hier aus den natürlichen Bedingungen hervorgegangen als durch

102) H1'1 TORF, T. & L. ZANTH. Arrhitzcture moderne d': In Sicz'lz. Paris 1835.

103) Unfere neuzeitliche Baukunfl: iii: darin weniger fkrupulös.

123.

Landhaus

und

Lufthaus.


